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Was sind die Reben wert?
Seit Menschengedenken ist Schaffhausen eine Stadt der Reben. Sie prägen das 

Landschaftsbild, die Lebensart und die Kultur. Mindestens in den vergangenen 

hundert Jahren ist die Stadt sozusagen als oberste Winzerin aufgetreten und 

hat dafür gesorgt, dass die Reben ihren unangefochtenen Platz hatten, an der 

Munothalde so gut wie an der Rheinhalde (Bild: Rebmeister Martin Graf). Einmal 

mehr ist jetzt die Zeit gekommen, zu entscheiden, wieviel uns die Reben wert 

sind. Rebberg oder Bonzenhügel, das ist hier die Frage. Seite 20
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2 Die Zweite

Die Bildungspolitiker bei Stadt und Kanton sind 
im Moment wahrlich nicht zu beneiden. Die Bau-
stellen im Schulbereich sind zahlreich. Da sind 
zum einen die Lehrer, die bessere Arbeitsbedin-
gungen verlangen, Entlastungsstunden fordern 
und der Regierung vorwerfen, nichts dafür zu 
tun. Da ist aber auch der Lehrermangel, der 
noch nicht behoben ist und die Schulbehörden 
vor zum Teil vor schwierige Probleme stellt: Ei-
nerseits fehlt es auf dem Lehrermarkt nach wie 
vor an geeigneten Fachkräften für die Orientie-
rungsstufe, andererseits konkurriert Schaffhau-
sen mit den Nachbarkantonen und kann bei den 
Löhnen nicht mithalten. So müssen als Über-
gangslösungen nach wie vor Leute eingestellt 
werden, die die nötigen Qualifikationen nicht 
erfüllen. Unbefriedigend! Doch der Probleme 
nicht genug. Mit dem Nein der Bevölkerung zu 
den Schulleitungen hat sich vor allem die Stadt 
ein Ei gelegt. Während die grösseren Gemein-
den in der Region Schulleitungen bereits auf ei-
gene Kosten eingeführt haben, bleiben die ge-
wichtigen Probleme beim Stadtschulrat weiter-
hin ungelöst. 

Seit mehr als zehn Jahren besteht hier Hand-
lungsbedarf. Das LQS wird nicht richtig umge-
setzt, weitergehende Projekte wie die Integrati-
ven Schulformen können nicht flächendeckend 

realisiert werden, und es fehlt an Ansprechper-
sonen, welche bei Problemen in der Schule zur 
Verfügung stehen. Zwar gibt es weiterhin den 
Schulvorsteher, diese haben aber keine spezifi-
schen Führungskompetenzen: Sie sind nur «Pri-
mi inter Pares». 

Kurz gesagt: Eine Menge dieser Probleme hät-
ten sich mit Einführung der Schulleitungen er-
ledigt; so aber ist die Stadt in Sachen Schulpoli-
tik auf dem gleichen Stand wie vor zehn Jahren 
,und es braucht nun Lösungen, die erst gefun-
den werden müssen. Damit gerät die Stadt im 
Vergleich zu den Nachbargemeinden ins Hinter-
treffen, weil sie auch für Lehrpersonen – die mo-
derne Strukturen erwarten – immer weniger at-
traktiv ist. Der Stadtschulrat befürchtet bereits 
heute, dass es schwierig werden wird, geeignete 
Personen für das Amt des Schulvorstehers zu fin-
den. Eine Lösung muss trotzdem her, auch wenn 
jetzt schon feststeht, dass sie nicht vollumfäng-
lich befriedigend sein wird. 

Sollen ähnliche Vorlagen in Zukunft nicht 
auch wieder kläglich scheitern, braucht es in 
der Bevölkerung ein stärkeres Bewusstsein da-
für, wie wichtig Bildungsthemen sind. Das be-
deutet nun mal auch, dass Geld ausgegeben wer-
den muss. So bleibt zu hoffen, dass der zweistel-
lige Millionenbetrag, der für die Umsetzung der 
Schulraumplanung vorgesehen ist, nicht auch 
wieder angezweifelt wird.

Auch die Behörden sollten sich an der eige-
nen Nase nehmen und ihre Öffentlichkeitsar-
beit überdenken. Gerade in der Stadt, wo mit 
einer Einführung der Schulleitungen gleich eine 
Handvoll Probleme hinfällig geworden wären, 
hätte der Stadtrat die Bevölkerung von der Vor-
lage eigentlich überzeugen müssen.
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Die Stadt hat sich ein Ei gelegt

Adrian Ackermann 
über die Probleme in 
der Bildungspolitik
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Beim Stadtschulrat besteht dringlicher Handlungsbedarf

Er läuft den Aufgaben hinterher
Der Stadtschulrat hat die Aufsichtspflicht über Lehrer und Schulen – doch kann er seinen Aufgaben nur 

ungenügend nachkommen. Es fehlt an Zeit und Geld. Nachdem alle Hoffnungen auf den Schulleitungen 

ruhten, muss die Politik nach dem Volks-Nein bei der Lösungssuche von vorne beginnen.

Adrian Ackermann

Der Stadtschulrat ist unbestritten ein 
wichtiges Gremium. Als vom Volk ge-
wählte Aufsichtsbehörde über die Pri-
mar- und Orientierungsschule führt er 
Bewerbungsgespräche, beurteilt Lehrer 
und greift da ein, wo es in den Klassen-
zimmern kriselt. Er agiert im sensiblen 
und nicht immer ganz einfachen Um-
feld der Schule zwischen den Ansprü-
chen der Lehrer und Vorsteher, der Schü-
ler und nicht zuletzt der Eltern. Besser 
könnte man sagen: Er versucht zu agie-
ren, denn seine Aufgaben kann der Stadt-
schulrat nur ungenügend wahrnehmen; 
Es fehlt an Mittel und Ressourcen – und 
das schon lange. 

Exemplarisch zeigt sich das am Lehrer-
qualifikationssystem LQS, welches zwar 
schon lange existiert, aber bis heute trotz-
dem nur ungenügend angewendet wer-
den kann. Das LQS sieht vor, dass Lehrer 
eine gründliche und regelmässige Beur-
teilung erfahren – wie das auch in vielen 
anderen Berufen praktiziert wird. Die 
Qualifikation dient dazu, die Qualität an 
den Schulen sicherzustellen, aber die soll 
auch ein nützliches Feedback und eine 
Wertschätzung für den anspruchsvollen 
Job sein, den die Lehrer tagtäglich ma-
chen. Angedacht war das gut, funktionie-
ren tut es nicht. Die Stadtschulräte kom-
men mit ihren Pensen – sie sind jeweils 
zu 20 Prozent angestellt – schlicht nicht 
nach. Rund 500 angestellte Lehrpersonen 

zählt die Stadt Schaffhausen, alle vier 
Jahre sollte mit einer Lehrperson eine LQ 
durchgeführt werden. Das macht eigent-
lich über einhundert pro Jahr – die Stadt-
schulräte schaffen 20 bis 30. «Ein desola-
ter Zustand», weiss auch Stadtschulrats-
Präsidentin Katrin Huber Ott. Sie weist 
darauf hin, dass eine Lehrerqualifikation 
überaus aufwendig sei, mit zehn Stunden 
müsse man für eine seriöse Beurteilung 
sicher rechnen. Da wird angesichts der 
kleinen Pensen schnell offensichtlich, 
dass der Stadtschulrat dieser Aufgabe 
nebst seinen anderen Aufgaben nicht ge-
recht werden kann. Die Konsequenz da-
von ist, dass Lehrer teilweise seit Jahr-
zehnten keine Beurteilung mehr bekom-
men haben; ein LQ wird in vielen Fällen 

Die Stadtschulräte haben wenig Zeit, um vorbeizuschauen: Unterrichtssituation in Schaffhausen. Archivbild: René Uhlmann



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 1. April 
09.30 Steig: Konfirmationsgottes-

dienst zum Thema «Farbe», ge-
staltet von den Konfirmandinnen 
und Konfirmanden und Pfarrerin 
Karin Baumgartner-Vetterli. Mu-
sik: Band der Kantonsschule 
Rychenberg Winterthur und Urs 
Pfister

10.15 Münster / St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Taufe «Kein 
Scherz, sondern Schmerz» (Mt. 
26,20-25), Pfr. Matthias Eichrodt, 
Chinderhüeti

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-
Gottesdienst mit Feier des 
Abendmahls mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter «Wenn aus ‹Ho-
sianna› ‹Kreuzige› wird – eine 
szenische Lesung der Passions-
geschichte Jesu Christi mit Feier 
des Abendmahls. Diesen Got-
tesdienst am Palmsonntag zum 
Thema «Abendmahl» gestalten 
die 3.-Klässler und deren Kate-
chetin Claudia Schmid mit

19.15 St. Johann/Münster: Medita-
tiver Abend-Gottesdienst zum 
Beginn der Karwoche im St. Jo-
hann: «Anders als erwartet» - Die 
letzten Tage Jesu mit Bildern von 
Rembrandt, Pfr. A. Heieck & Teil-
nehmende des 20. Schaffhauser 
Orgelkurses

Montag, 2. April
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, mit Karin 
Marterer, Pfarrerin, Merishausen

Dienstag, 3. April 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
19.00 Steig: Abendmahlgottesdienst 

mit den 3.-Klässlern, den Ka-
techetinnen Rosmarie Diaz und 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 1. April
09.30 Palmsonntag, Eucharistiefeier 

mit Palmensegnung, Bischof em. 
Müller, Diakonin Handschuh.

Conny Gfeller, Pfrs. Karin und 
Martin Baumgartner

19.30 Münster/St. Johann: Inspirie-
rende Orte. Vorträge zu markan-
ten Stätten des Christentums: 
Communauté von Taizé im Bur-
gund; Chirchgmeindhuus Och-
seschüür; Pfr. Matthias Eichrodt

Mittwoch, 4. April 
14.30 Münster: Seniorennachmittag: 

Film: Carl Roesch «Leben und 
Werk» mit Tildy Hanhart, Kunst-
historikerin; Saal Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 5. April 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 

19.30 St. Johann: Gespräche zu Mys-
tik & Spiritualität zu wechselnden 
Themen mit Pfr. Heinz Brauchart, 
DG Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür 

Freitag, 6. April 
09.30 Steig: Karfreitagsgottesdienst 

mit Pfarrer Martin Baumgartner. 
Mitwirkung von Annina Bach-
mann, Oboe, und Urs Pfister, Or-
gel. Anschliessend Abendmahl 
im Saal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst am 
Karfreitag mit Pfrn. Miriam Gehr-
ke-Kötter «...der seinen Weg zu 
Ende ging»

10.15 Münster/St. Johann: Karfrei-
tagsgottesdienst mit Abendmahl 
im Münster: «Wie der Herr euch 
vergeben hat, so vergebt auch 
ihr!» (Kol. 3,13b & Luk 23,32-46), 
Pfr. A. Heieck; Angebot einer 
persönlichen Segnung; Chinder-
hüeti

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Vendredi Saint, 6 avril
09.30 Chapelle du Münster, culte prési-

dé par M. P. Carrasco, cène

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 1. April
10.00 Abendmahlgottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Palmsonntag, 1. April 
09.30 Gottesdienst, Mk 11, 1-11 «Je-

sus zieht in Jerusalem ein»
 Pfrn. Britta Schönberger
 Orgel: Peter Geugis 
10.45 Jugendgottesdienst 

Montag, 2. April 
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 3. April
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum w

Mittwoch, 4. April 
19.00 Gottesdienst mit Abendmahl 

mit den 3.-Klässlerinnen und  
3.-Klässlern von Katechetin Con-
ny Gfeller, Pfr. Daniel Müller

 Orgel: Peter Geugis 

Donnerstag, 5. April
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Karfreitag, 6. April 
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl
 Mk 25,21-41 «Kreuzigung und 

Tod Jesu», Pfr. Daniel Müller
 Anne-Marie Rohr, Querflöte und 

Peter Geugis, Orgel 

Ostersonntag, 8. April 
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl für 

Hörende und Gehörlose mit Ge-
bärdensprachdolmetscherin 

 Joh 20,11-18 «Maria sucht nach 
Jesus», Pfrn. Britta Schönberger 

 Adriana Schneider, Gesang, und 
Peter Geugis, Orgel 

Amtswoche 14: Pfrn. Britta Schön-
berger
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nur dann gemacht, wenn es in einem 
Schulhaus schwerwiegende Probleme 
gibt und bei einer Lehrperson grundsätz-
liche Bedenken bestehen.

Es gibt aber auch Stimmen, die das LQS 
grundsätzlich in Frage stellen. Stadt-
schulrat Marcel Sonderegger (FDP) hält es 
in der heutigen Form für einen reinen Pa-
piertiger: «Die Lehrerqualifikation hat 
heute für die Betroffenen keine Konse-
quenzen – weder im positiven noch im 
negativen Sinn. So steht der Nutzen in 
keinem Verhältnis zum Aufwand.» Tat-
sächlich war bei der Einführung in den 
90er-Jahren geplant, dass die Lehrerbeur-
teilung lohnwirksam sein werde. In der 
Realität hat das aber nie stattgefunden, 
da der Kantonsrat die dafür nötigen Mit-
tel nicht bestimmt hat.

Wenig oder zu wenig Zeit haben die 
Stadtschulräte auch für andere Aufga-
ben, zu denen sie verpflichtet sind. Als 
Aufsichtspersonen und externe An-
sprechpersonen wären sie gerade dann 
gefragt, wenn es zu Konflikten kommt, 
die aus dem Ruder zu laufen drohen. Dass 
das an Orten, wo viele Menschen arbei-
ten, ab zu vorkommt, ist völlig normal, 

dass der Stadtschulrat dann aber oft kei-
ne Zeit hat, um einzugreifen, leider auch. 
«Wenn ein Schulvorsteher anruft und 
sagt, es brennt, kann ich meistens nicht 
so schnell vorbeikommen, wie es eigent-
lich nötig wäre», sagt Stadtschulrat Si-
mon Stocker (AL). Stocker versucht sich 
in solchen Fällen möglichst rasch einen 
Termin freizuschaufeln, was aber wiede-
rum sein Arbeitgeber nicht so gerne sieht. 
Wie alle anderen Stadtschulräte auch 
geht er neben seinem Amt einem Haupt-
erwerb nach.

Langwierige Problematik
Das Problem der mangelnden Ressourcen 
ist nicht neu, es wird auch in der Poli-
tik seit Jahren diskutiert. Das Schaffhau-
ser Stimmvolk tut sich aber mit den po-
litischen Lösungsvorschlägen schwer. Be-
reits im Jahr 2000 verwarf es eine Vorlage 
über die Anpassung der Entschädigung 
für Stadtschulräte. Seither wurden vor 
allem grosse Hoffnungen in die Schullei-
tungen gesetzt, deren Einführung vor ein 
paar Wochen zum wiederholten Male ge-
scheitert ist. Schulleitungen in der Stadt 
Schaffhausen hätten eine grundlegende 

Neuorganisation der Funktionen erlaubt 
und die Stadtschulräte ziemlich entlas-
tet. «Sie wären viel näher beim täglichen 
Schulbetrieb gewesen, als die Stadtschul-
räte es sind. Die Themen Lehrerqualifika-
tion, Konfliktlösung und Bewerbungsge-
spräche hätten ganz anders angegangen 
werden können», meint Katrin Huber 
Ott, die nach der Abstimmungsniederla-
ge vor allem darüber enttäuscht war, dass 
sich Lehrer aus Gemeinden, die Schullei-
tungen bereits kennen, nicht stärker da-
für eingesetzt haben. 

Ein Scherbenhaufen
Weil alle Hoffnungen auf dieser Vorlage la-
gen, steht man in der städtischen Schulpo-
litik nun vor einem Scherbenhaufen. We-
der Stadtschulrat noch Stadtrat hatten ei-
nen «Plan B». Für das weitere Vorgehen 
wurde nun eine Arbeitsgruppe eingesetzt, 
die nach Lösungen suchen soll. Gefordert 
ist im Besondern auch Schulreferent Urs 
Hunziker (FDP), der von Amtes wegen im 
Stadtschulrat sitzt. Für ihn gibt es zur-
zeit zwei Varianten: «Man kann das Gre-
mium von acht auf elf oder mehr Perso-
nen aufstocken, oder die Mitglieder müs-
sen höhere Pensen haben», sagt Hunziker. 
Er sieht bei beiden Varianten aber auch ge-
wichtige Nachteile: So würde einerseits die 
Vergrös serung zu einem schwer führba-
ren Riesengremium führen. Andererseits 
berge die Pensenaufstockung die Gefahr, 
dass es vielen Interessierten die Möglich-
keit nehmen würde, sich wegen des zeitli-
chen Aufwandes überhaupt dafür bewer-
ben zu können.

Stadtschulratspräsidentin Katrin Hu-
ber Ott legt Wert darauf, eine allfällige 
neue Vorlage breit abzustützen und mit 
den Parteien vor einer allfälligen Parla-
mentsdebatte abzusprechen. Klar scheint 
aber auch: Grosse Sprünge sind nicht 
machbar. Denn will man dafür sorgen, 
dass der Stadtschulrat seine Aufgaben 
besser erfüllen kann, kostet das auch 
Geld – und gerade das führt auf dem po-
litischen Parkett schnell wieder zu star-
kem Gegenwind. Eine wirklich befriedi-
gende Lösung ist also nicht in Sicht, aber 
Katrin Huber Ott hofft auf jede Verbesse-
rung. Der Stadtschulrat tue heute sein 
Möglichstes, aber das sei einfach nicht ge-
nug. So ist die Aufgabe des Stadtschulra-
tes oft undankbar und unbefriedigend. 
«Wir funktionieren irgendwie, aber die 
heutige Situation bringt die Schule und 
die Stadt Schaffhausen sicher nicht wei-
ter», so Huber Ott.

Organisation und Funktion
Der Stadtschulrat ist die Schulbehörde 
der Stadt Schaffhausen und wird alle 
vier Jahre vom Volk gewählt. Neben 
der Präsidentin Katrin Huber Ott heis-
sen die weiteren Stadtschulräte Urs 
Hunziker, Simon Stocker, Vreni Oster-
walder, Manuela Roost Müller, Marcel 
Sonderegger, Andreas Wüthrich, Na-
thalie Zumstein. Sie bestreiten alle ein 
Pensum von 20 Prozent. Das nächste 
Mal wird der Stadtschulrat in diesem 
Herbst am 28. Oktober gewählt – zeit-
gleich mit den Wahlen in den Grossen 
Stadtrat.

Die Aufgaben des Stadtschulrates 
sind im Schulgesetz des Kanton Schaff-
hausen geregelt, demnach ist die 
Schulbehörde für die unmittelbare 
Aufsicht über den Kindergarten, die 
Primarschule und die Orientierungs-
schule zuständig. Weiter ist sie für die 
«Einrichtung und Führung der Schu-
len nach den einschlägigen Vorschrif-
ten» verantwortlich. Oberinstanz des 
Stadtschulrates ist der Erziehungsrat, 
der seinerseits dem kantonalen Erzie-

hungsdepartement unterstellt ist und 
die Oberaufsicht über alle Schulbehör-
den im Kanton ausübt.

Vielfältige Aufgaben
Im Alltag bewältigt der Stadtschulrat 
in Schaffhausen vielfältige Aufgaben. 
Die Schulhäuser und die Lehrer sind 
auf die Stadtschulräte aufgeteilt, auf 
einen Stadtschulrat kommen in etwa 
60 Lehrpersonen.

Neben den beschriebenen Lehrer-
qualifikationen (siehe Artikel) sind 
das unter anderem regelmässige Un-
terrichtsbesuche und Gespräche mit 
den Lehrpersonen. Dabei geht es nicht 
nur um Probleme, sondern auch um 
Schulprojekte wie beispielsweise die 
Schulsozialarbeit oder das Projekt «Ge-
nerationen im Klassenzimmer», wo 
Senioren die Lehrer im Unterricht un-
terstützen. Nicht zuletzt führt der 
Stadtschulrat Bewerbungsgespräche 
für freie Stellen und stellt in Zusam-
menarbeit mit dem Kanton die Lehrer 
auch ein. (aa.)
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Sascha Litman

Saftig glänzt der frisch zubereitete Roll-
braten, die leicht sautierten Pepperoni-
streifen sehen unheimlich appetitlich aus, 
und der liebevoll arrangierte Spargelsalat 
lädt zum Verwöhnen und Geniessen ein. 
Blättert man durch die Wochen-Prospek-
te hiesiger Grossverteiler, wird man mit 
Ideen für Menus und Rezeptvorschlägen 
überhäuft. Doch nicht nur in den Hoch-
glanzmagazinen finden sich Quellen der 
Inspiration, wenn einem das allabendli-
che Pasta-Kochen oder der Griff zur Spei-
sekarte des Pizza-Lieferanten zunehmend 
auf den Wecker gehen. Überall finden wir 
Fotografien einladender Gerichte, aufwen-
dig designte Werbung für Food-Artikel, 

appetitanregende Rezeptideen und Bilder 
von schön arrangierten Lebensmitteln. 
Längst sind sie Teil unserer Umgebung, re-
gen uns an, bestimmte Produkte zu kaufen 
oder verleiten dazu, einmal selbst einen 
Rezeptvorschlag umzusetzen. Doch von 
wo kommen eigentlich diese Bilder? Wer 
ist verantwortlich für all die professionell 
dekorierten Teller, die glänzenden Fleisch-
stücke und verführerischen Suppen? Und 
warum sehen diese Lebensmittel immer so 
unwiderstehlich aus? Ein Ausflug zur Fir-
ma Culinea in Oerlikon verrät mehr und 
zeigt auf, wie der Tätigkeitsbereich eines 
Food-Stylisten eigentlich aussieht.

Seit eineinhalb Jahren arbeitet Jonas 
Schönberger als Koch und Food-Stylist bei 
der Culinea AG. Dazu gekommen ist er  

eigentlich mehr aus Zufall, wie er selber 
sagt. Nach einer langen Zeit, in der er als 
Koch und «Drahtzieher» in der Fassbeiz 
gearbeitet hatte, wollte er sich neu orien-
tieren und die Restaurantküche erst ein-
mal hinter sich lassen. So landete er bei 
der Culinea, wo er als Instruktor für Koch-
kurse eine neue Stelle fand. Den Kochbe-
ruf ganz an den Nagel zu hängen wäre für 
ihn nie in Frage gekommen. Mehr und 
mehr wurden seine Fähigkeiten auch 
beim Kochen für Fotoshootings gebraucht, 
und nach einiger Zeit entwickelte sich die 
Fotografie bzw. das Kochen für die Foto-
grafie zur Haupttätigkeit. Die teambilden-
den Kochkurse bietet die Culinea zurzeit 
nur noch wenig an. Da die Liegenschaft, in 
der sich die Betriebsräumlichkeiten befin-

Jonas Schönberger arbeitet als Foodstylist – ein aussergewöhnlicher Beruf

Essen ins rechte Licht gerückt
Dass Gerichte und Produkte in Magazinen und Prospekten so verführerisch aussehen, ist kein Zufall. 

Hinter den eindrücklichen Fotografien steckt eine Menge Arbeit und geschicktes Handwerk. 

Beim Ablichten ist Konzentration und viel Fingerspitzengefühl gefragt: Der Schaffhauser Koch Jonas Schönberger und sein 
Fotograf Andi Howald setzen einen Gemüseeintopf in Szene. Foto: Eyework-Studio
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den, zurzeit umgebaut wird (das ganze Ge-
bäude wird 60 Meter verschoben), ist zur-
zeit vieles im Umbruch, weshalb die Kur-
se nur noch selten stattfinden. «Wir haben 
aber auch so ganz gut zu tun», meint Jo-
nas Schönberger. 

Vielfältige, aber harte Arbeit
Einer der grössten Kunden des Foodsty-
listen ist Volg. Für die Ladenkette produ-
ziert die Culinea AG zwölf Mal im Jahr das 
Magazin «Öise Lade», in dem Rezepte vor-
gestellt und einzelne Produkte oder Pro-
duktlinien angepriesen werden. Oftmals 
erfordert die Arbeit an einem Buch oder 
an einem Magazin wie demjenigen von 
Volg eine Menge Vorbereitungszeit. Als 
erster Schritt wird jeweils das Monatsthe-
ma festgelegt. Der Kunde gibt vor, welche 
Produkte zu verwenden sind oder welche 
Produktlinien er speziell promoten will. 
Während dieser ersten Phase macht sich 
Jonas Schönberger Gedanken zu den ein-
zelnen Gerichten. In der Ausführung ist 
er ziemlich frei, der Kreativität sind kaum 
Grenzen gesetzt. Voraussetzung bleibt al-
leine, dass die Rezepte «funktionieren» 
und die vom Kunden gewünschten Pro-
dukte zum Einsatz kommen. 

Während dieser Vorbereitungszeit 
bringt Schönberger die Rezepte zu Papier. 
Dabei geschieht dies nicht immer nur im 
Studio. «Oft kommen mir auch spontan zu 
Hause irgendwelche Ideen in den Sinn, die 
ich dann in meiner eigenen Küche auspro-
biere», meint der Foodstylist. Zusammen 
mit den Grafikern bespricht er anschlies-

send, wie die einzelnen Seiten gestaltet 
werden sollen. Erst nach diesem Planungs-
prozess geht die Ausgabe in Produktion, 
das Team kann mit dem Kochen, Fotogra-
fieren und dem Editieren der Texte und 
Rezepte beginnen.

Neben diesem «Grossauftrag» lichtet Jo-
nas Schönberger zusammen mit dem Fo-
tografen Andi Howald auch Objekte für 
Verpackungen, Plakate, Kochbücher und 
für Internet-Auftritte ab. Dabei bringen 
die Kunden oft ihre eigenen Produkte mit, 
die dann vom Fotografen ins rechte Licht 
gerückt und vom Stylisten aufpoliert wer-
den. So entstehen beispielsweise Plakate 
für die Raststätten-Kette «Autogrill» oder 
Werbetafeln für «Starbucks».

Der Griff in die Trickkiste
Um die Produkte so zu präsentieren, dass 
sie den Kunden auch «schmecken» oder 
sagen wir, das Auge des Kunden auf mög-
lichst ansprechende Weise zufriedenstel-
len, greift Jonas Schönberger in die Trick-
kiste. Für leuchtende Farben sorgt bei-
spielsweise die altbekannte Lebensmittel-
farbe, einen schönen Glanz erhalten die 
Lebensmittel durch einen Anstrich mit Öl, 
die kristallklaren und schön geformten 
Eiswürfel auf Getränkefotografien sind ei-
gentlich aus Glas, und selbst feinste Was-
sertröpfchen auf dem Salat werden nicht 
einfach dem Zufall überlassen. Manch-
mal kommt es sogar vor, dass Jonas Schön-
berger mit Hilfe einer Airbrush-Pistole ei-
nem Stück Fleisch oder einem Brot zur ge-
wünschten Bräune verhilft. 

Neben all diesen kleinen Spielereien ver-
fügt der Koch auch noch über ein schier 
endlos erscheinendes Lager an bunten Tel-
lern, Gläsern, Platten, schön geformtem 
Besteck und sonstigem Dekorations-Zube-
hör, das es ihm erlaubt, die Gerichte zu-
sätzlich in Szene zu setzten, denn der opti-
sche Eindruck wird in Magazinen gezwun-
genermassen dem Geschmack vorgezogen. 
Zuviel «gekünstelt» wird allerdings nicht. 
Wo möglich versucht Schönberger, die Ge-
richte so zu belassen wie sie sind. «Die 
Schwierigkeit liegt eigentlich weniger 
beim Präsentieren als vielmehr beim Be-
sorgen der Lebensmittel», meint er. Da die 
Produktion drei bis vier Monate vor dem 
Erscheinen des jeweiligen Magazins ge-
schieht, muss der Foodstylist oft Spezialge-
schäfte aufsuchen, um die richtigen Pro-
dukte zu finden, die dann beim Erscheinen 
des Magazins Saison haben. Die Preisdiffe-
renz bei diesen Einkäufen ist riesig. Wenn 
Schönberger im Winter beispielsweise 
Nektarinen braucht, bezahlt der Koch für 
drei Stück fast vierzehn Franken. Er ist da-
rum froh, dass er für sein Vorhaben nur 
Kleinstmengen verwenden muss. 

Zukunftsmusik
Ob Jonas Schönberger jemals wieder in ei-
ner Restaurantküche stehen wird, ist un-
gewiss. «Das Restaurant müsste seinen 
ganz eigenen Charakter haben, Essen und 
Philosophie in den Vordergrund stellen 
und nicht den reinen Konsum, wie es heu-
te oft der Fall ist. Um nach meinen Vor-
stellungen zu kochen, bräuchte ich dann 
schon einen eigenen Laden», sagt Schön-
berger und schmunzelt. Sicher ist, dass 
ihn die Food-Fotografie noch lange be-
schäftigen wird, und dass er momentan 
alle Hände voll zu tun hat. Allerdings be-
steht die Idee, die Sparte «Kochen vor Ka-
meras» weiter auszubauen. Eine Möglich-
keit, die sich Schönberger vorstellen könn-
te, ist die Videoproduktion. «Bestimmt 
wäre es spannend, Lernvideos herzustel-
len und den Leuten Schritt für Schritt das 
Kochen beizubringen, wie wir es mit unse-
ren Kursen ja auch tun», schwärmt er.

Man kann also durchaus gespannt sein, 
was die Zukunft bringt. Fest steht, dass 
uns die Bilder von Jonas Schönberger und 
Andi Howald noch lange Zeit begleiten 
werden und vielleicht den einen oder die 
andere dazu verleiten, sich einmal selbst 
an den Kochherd zu wagen. Und für Leute, 
die sich das nicht selbst zutrauen, gibt es 
ja immer noch die Gelegenheit, einen 
Kochkurs zu besuchen. 

Nichts ist, wie es scheint: Für dieses Bild wurde der Boden der Pfanne so manipuliert, 
dass die Fleischstücke auf der Sauce liegen.  Foto: Eyework-Studio
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Bea Hauser

Seit ein paar Jahren organisiert die In-
dustrie- und Wirtschaftsvereinigung 
Schaffhausen (IVS) den Innovations-
preis der Schaffhauser Platzbanken. Fir-
men können Projekte einreichen, und 
eine Jury wählt drei Preisträger aus. 
Vorsitzender der Jury für den diesjähri-
gen Preis war noch einmal Fritz Fahrni, 
Professor für Technologiemanagement 
an der Universität St. Gallen und an der 
ETH Zürich, der aus Altersgründen zu-
rückgetreten ist.

Gewonnen haben Lucas Oechslin und 
Marco Tessaro mit ihrem «Luma-Beef», 
die Swiss Technolgy Partners AG für ihre  
Entwicklung «Alucobon media», die 
Lichttechnik mit Architektur verbindet. 
Die Walter und Bai AG in Löhningen wur-
de für ihre hochspezialisierten Weiter-
entwicklungen von Hard- und Software 

im Bereich der Materialprüfungsmaschi-
nen prämiert.

Weitere Innovationen
16 weitere Firmen haben teils sehr inte-
ressante und spannende Projekte unter-
breitet, beispielsweise die Firma Alegna 
in Schlatt, die hochwertige Badewannen 
und Duschen, Armaturen, Saunas und 
Badezimmermöbel herstellt, wobei die 
Badewannenfassungen aus verschiede-
nen Holzarten bestehen. Die Firma GFAE 
für angewandte Elektronik in Schaffhau-
sen hat mit der CAPcam ein neuartiges 
Kamerasystem für Stehbild- und Film-
kameras hergestellt, dessen Mechatro-
nik der jeweiligen optischen Konfigura-
tion und dem gewünschten Bild unter-
stellt ist. In Diessenhofen ist die Lenno 
GmbH angesiedelt. Die Mitarbeiter stel-
len im Ortszentrum den Holzbaukasten 
«Lenno» her, dessen Holz aus FSC-zertifi-

ziertem Anbau in den Kantonen Thurgau 
und Schaffhausen stammt. Der Baukas-
ten sei 100 Prozent frei von Schadstoffen, 
sagt Geschäftsführer Thomas Buschta.

Das E-Trottinett
Ein äusserst spannendes Innovationspro-
jekt hat die Trikon Solutions AG in Neu-
hausen eingereicht, wobei Stephan Koll 
von der Geschäftsführung relativiert: «Es 
ist eine Innovation für den europäischen 
Markt, denn in Asien fahren 15 bis 20 Mil-
lionen Menschen mit diesen Fahrzeugen 
herum.» Die Rede ist von dem Elektro-
Trottinett «Trivanti», das die Ingenieure 
und Entwickler am Standort Neuhausen 
im ehemaligen SIG-Areal hergestellt ha-
ben. Natürlich fahren die Asiaten nicht 
dieses Schweizer Produkt, denn die Tri-
kon hat erst 250 Stück hergestellt. Alle 
Komponenten stammen aus der Region. 
So wird der Aluminiumrahmen in einer 

Eine Mitarbeiterin der Trikon Solutions AG fährt mit dem Elektro-Trottinett «Trivanti» die steile Laufengasse beim Rheinfall 
hoch. Der Tretroller hat erstaunlich viel Power. Foto: René Uhlmann

Viele beim IVS-Innovationspreis eingereichte Projekte sind für die Zukunft gedacht

Mit guten Ideen weiterkommen
Gewonnen haben beim IVS-Innovationspreis zwar andere, aber die eingereichten Projekte der 16 Firmen, 

die ohne Preis blieben, sind ebenfalls spannende Arbeiten. So zum Beispiel das E-Trottinett, das im 

ehemaligen SIG-Areal hergestellt wird – mit Komponenten  aus der Region.
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Metallgiesserei in Jestetten produziert, 
und von Pletscher in Marthalen stammen 
die Gepäckträger. 

Bei der Trikon stehen ein paar Elektro-
Trottinett «Trivanti», versehen mit der 
gelben «Töffli»-Nummer. Diese ist vom  
1. Mai an nicht mehr notwendig. Das 
«Trivanti» gibt es in den Farben Schwarz, 
Weiss und Rot. Es kostet 2‘250 Franken in 
der Grundausführung in Alu und ist im 
Fachhandel oder bei der Trikon erhält-
lich (info@trivanti.ch). Ein Akku ist un-
ter dem Trittbrett verstaut. Daneben hat 
es Platz für das Ladegerät oder einen 
zweiten Akku. Das Gesamtgewicht inklu-
sive Akku liegt bei 17 Kilo. Man kann das 
«Trivanti» zusammenklappen und tra-
gen. Die Reichweite beträgt auf gerader 
Strecke zwischen 12 und 18 Kilometern, 
auf wechselnden Steigungen bis 15 Kilo-
meter. Die Geschwindigkeit ist auf maxi-
mal 20 Stundenkilometer begrenzt, und 
sie wird mit Daumengas reguliert. Die 

Trikon baut das Trottinett auch mit ei-
nem Sitz, das wird im EU-Raum verlangt. 
Die Firma hat die Zulassung für den euro-
päischen Markt beantragt, das Verfahren 
läuft derzeit. 

Die Produktion der Trottinetts ist be-
reit, und die Zulassung in der Schweiz er-
teilt. Nun gelte es, den Markt zu bearbei-
ten, so Stephan Koll. Ganz wichtig sei, 
dass die Firma ihre Kompetenzen bei der 
Mechatronik und den Standort Schaff-
hausen respektive den Standort Schweiz 
hervorhebe. 

Die Trikon hat auch sehr viel Herzblut 
ins Design gelegt. Das Trottinett sei sozu-
sagen ein weiteres Standbein der Firma, 
denn das Hauptgeschäft ist die Produkte-
enwicklung für Kunden im mechatroni-
schen Bereich. Mechatronik bedeutet die 
Verbindung von Mechanik mit der Elek-
tronik. Entscheidend für die Entwicklung 
ist die Prüfung und Verifikation der Pro-
dukte, welche im sehr gut ausgebauten 

Labor selber durchgeführt werden kön-
nen. Kunden sind zum Beispiel die Auto-
mobilindustrie oder der Haushaltsgeräte-
bereich. «Unsere Kernkompetenz ist die 
ganzheitliche Entwicklung von feinwerk-
technischen, mecha tronischen und elek-
tromechanischen Serienprodukten», sagt 
Stephan Koll. 

Zurück zum Trottinett, dem weiteren, 
immer wichtiger werdenden Standbein 
der Firma, die in den 1990er-Jahren als 
Trielec aus einem Management-Buy-out 
bei der CMC hervorging. Im Jahr 2001 
wurde die Trikon Solutions AG gegrün-
det. Von anfangs zwei Mitarbeitern wuchs 
die Firma kontinuierlich auf 40 Ange-
stellte, inklusive Lernenden. Mit dem 
Trottinett sollen neue Märkte erobert 
werden. «Die Vision ist, dass ‹Trivanti› zu 
einem Synonym für Elektro-Trottinetts 
wird, so wie heute die ‹Flyers› für  
E-Bikes», fasst Stephan Koll die Pläne der 
Trikon zusammen.

IVF Hartmann Gruppe. Trotz 
anhaltendem Kostendruck im 
Gesundheitswesen schloss 
die in Neuhausen domizilier-
te IVF Hartmann Gruppe das 
Geschäftsjahr 2011 positiv ab. 
«Sämtliche Finanzkennzahlen 
konnten gegenüber dem Vor-
jahr gesteigert werden», sagte 

Rinaldo Riguzzi, Verwaltungs-
ratspräsident der IVF Hartmann 
Holding AG, an einer Medien-
orientierung. Der Umsatz stieg 
um 0,8 Prozent auf 118,6 Milli-
onen Franken. Das Betriebser-
gebnis beläuft sich auf 14,8 Mil-
lionen Franken. Der Konzern-
gewinn beträgt 13,2 Millionen 

Franken, das ist ein Wachstum 
gegenüber dem Vorjahr von 6,3 
Prozent. «Dank der Umsatzstei-
gerung war es uns möglich, das 
Geschäftsjahr mit einem neu-
en Rekordergebnis abzuschlies-
sen», freute sich CEO An dreas 
Gisler. Der Verwaltungsrat 
und die Geschäftsleitung der 
IVF Hartmann Gruppe rech-
nen trotz den zu erwartenden 
markant veränderten Rahmen-
bedingungen für das Geschäfts-
jahr 2012 mit einem Ergebnis 
«mindestens auf Vorjahreshö-
he», wie Rinaldo Riguzzi mein-
te. 

Vom guten Ergebnis profi-
tieren die 345 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Grup-
pe in Form eines Bonus in 
Höhe von 1'250 Franken pro 
Kopf sowie einer Ergebnisprä-
mie in Höhe von 6,6 Prozent 
des Bruttolohnes. Die Aktionä-
rinnen und Aktionäre werden 
an der Generalversammlung 
vom 24. April in der Neuhau-
ser Rhyfallhalle eine Nenn-
wertrückzahlung in der Höhe 
von 17.50 Franken pro Aktie 
erhalten. (ha.)

Eine Patientin wird mit der feuchten Wundauflage Tender Wet plus 
der IVF Hartmann AG behandelt.  Foto: zVg

 fax

Rekordergebnis der IVF

Bourquin  
steigt auf
Unilever. Monique Bourquin, 
Country Managing Director 
Unilever Schweiz, übernimmt 
als Finanzchefin neu die Ver-
antwortung für den Finanzbe-
reich von Unilever Deutsch-
land, Östereich und Schweiz. 
Der Wechsel an die Spitze der 
Finanzabteilung der Dreilän-
derorganisation erfolgt nach 
vier Jahren als Chefin der 
Schweizer Organisation auf 
Anfang Mai. Monique  Bour-
quins Nachfolger bei Unilever 
Schweiz werde später ernannt 
und bekanntgegeben, teilt das 
Unternehmen mit (ha.)

Christof Zuber 
neuer CEO
H. Moser & Cie. Jürgen Lan-
ge hat sich entschlossen, die 
operative Führung der Uhren-
Manufaktur in neue Hände zu 
legen. Sein Nachfolger wurde 
Christof Zuber. Lange nimmt 
dafür Platz im Verwaltungs-
rat. (ha.)
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Barbara Ackermann

Wie soll man sich so einer Lesung schrei-
bend nähern, ohne das Buch, aus dem zi-
tiert wurde, vor sich zu haben? Was bleibt 
hängen, was geht sofort vergessen – und 
wie kann man die Stimmung beschrei-
ben? Es wird beim Versuch bleiben und 
vielleicht dem König nicht ganz gerecht. 
Doch zum Glück gibt es den schmalen Ge-
dichtband im Handel zu kaufen.

Ralph Schlatter ist, im wahrsten Sinne 
des Wortes, ein Wortkünstler. Er spielt 
mit den Begriffen, verdreht deren Sinn, 
setzt Sätze zusammen, die eigentlich 
keine sind, und macht mit der Gramma-
tik, was er will. Man kennt ihn auf der 
Bühne vor allem als Kabarettisten im 
Duo «schön&gut», wo er durchaus auch 
weltkritisch auftritt. Nun kommt er, be-
gleitet vom Gitarristen Michael Wernli, 
und präsentiert sich als feinsinniger 
Poet.

Die Musik untermalt den Text, rockt 
kräftig, wenn der Wasserfall zu Tale 
stürzt, wird lieblich, wenn es um Sehn-
sucht und andere Gefühle geht, und ver-
liert sich in Loops, um das Endlose oder 
die Wiederholungen zu unterstreichen. 
Es ist eine gut strukturierte und durch-
dachte Komposition, die uns die beiden 
Künstler präsentieren. Die Musik erlaubt 
es dem Dichter, zwischendurch zu ver-
schnaufen. Sanft im Takt wippend tritt er 
einen Schritt zurück, um dann plötzlich 
wieder entschlossen zum Mikrofon zu 
greifen und die nächsten Wortverdre-
hungen aufs Publikum loszulassen.

Das Wort als Wort an sich
In Ralph Schlatters Gedichten geht es oft 
ums Weggehen, ums Sichwegdenken, 
ums Reisen im weitesten Sinne, wie es 
dem Thema der Erzählzeit, in deren Rei-
he diese Veranstaltung gehört, entspricht. 
Genial sein Gedicht über die Wortflucht, 

die auch die Sprachgrenzen überwin-
det, oder die Beschreibung des Denkmals 
für ein unbekanntes Wort, das irgendwo 
steht. Der Dichter hat eine Affinität zum 
Wort als Wort an sich. Er dreht und wen-
det es nach allen Seiten, behandelt es fast 
wie einen Gegenstand.

Mal beschreibt er einen Gedanken in 
wenigen Sätzen, dann wieder sind es klar 
erkennbar mehrere Strophen, die Schlat-
ter thematisch aneinanderhängt. Wie 
zum Beispiel beim Königsgedicht, in dem 
er sich selber als Herrscher sieht und über-
legt, was er alles anstellen könnte in die-
ser Rolle. Nein, es ist nicht das, was uns als 
Erstes einfällt, es geht nicht um Ruhm 
und Macht. Oder vielleicht doch? 

Schmunzeln und Nachdenken
Schlatters Poesie hat immer einen ge-
wissen Hintersinn, manchmal auch ei-
nen leicht bizarren oder gar makaberen 
Touch. So auch in der Geschichte der 
sich auflösenden roten Socke, die er zu-
dem mimisch gekonnt untermalt. Wenn 
er mit weit ausholenden Armen den Weg 
des roten Fadens im fahrenden Zug be-
schreibt, wird klar, das er nicht «nur» 
Dichter, sondern auch Schauspieler ist.

Ralph Schlatter haucht der Poesie Le-
ben ein, indem er sie mit Musik und Ges-
tik untermalt. Seine Wortspielereien las-
sen uns schmunzeln und manchmal auch 
nachdenklich zurück. Die kurzweilige 
Dreiviertelstunde im Haberhaus war ein 
köstlicher Leckerbissen für alle, die Spra-
che an sich lieben.

«Erzählzeit»: Ralph Schlatter als König der Welt

Poetische Wortspielereien
Es summt und brummt aus dem Zuschauerraum des Haberhauses, der sich langsam füllt. Das Publikum 

– nicht bunt, eher grau gemischt – wartet auf den «König der Welt». Und dann betritt er die Bühne, der 

Ex-Schaffhauser Ralph Schlatter, und es wird ruhig.

Strukturierte und durchdachte Komposition, subtil präsentiert: Gitarrist Michael Wernli 
und Wortkünstler Ralph Schlatter. Foto: René Uhlmann

Noch einige Tage
Die dritte Ausgabe des deutsch-
schweizerischen Literaturfestivals 
«Erzählzeit ohne Grenzen» läuft 
noch bis und mit Sonntag. Das de-
taillierte Programm ist unter www.
erzaehlzeit.com abrufbar. (az)
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Thomas Leuzinger

az Sie waren bis vor kurzem Chef der 
Gewerbepolizei, nun führen Sie das 
Migrationsamt und Passbüro. Sind 
die Entscheidungen, die Sie fällen 
müssen, mit dem Wechsel schwieri-
ger geworden?
Beat Hartmann Sie sind sicher schicksals-
trächtiger für die Betroffenen. Aber auch 
bei der Gewerbepolizei hatten die Leute 
nicht nur Freude, wenn wir etwa jeman-
dem die Beiz schliessen mussten. Bei den 
Fällen, die ich jetzt habe, geht es hingegen 
darum, ob jemand in die Schweiz kommen 
darf oder ob er das Land verlassen muss. 
Das ist schon eine Stufe heikler.

Wieso haben Sie gewechselt?

Ich hatte mir selbst für die letzte Stel-
le – das war die erste nach der Anwalts-
prüfung – einen Zeithorizont von vier bis 
fünf Jahren gegeben. Nun, nach 4,5 Jah-
ren, hat sich mit dieser Stelle eine Gele-
genheit aufgetan. Die habe ich gerne er-
griffen, zumal sie hier in Schafhausen ist 
und ich in einem Bereich und mit Leuten 
arbeiten kann, die ich bereits kenne.

Ist das ein Karrieresprung?
Ja, das ist es. Das wurde auch von der Re-
gierung so kommuniziert.

Was reizt Sie denn an diesem Bereich? 
Und machen Sie sich Sorgen wegen 
der anstehenden Aufgaben?
Ausländerrecht ist etwas, das man an 
der Universität nicht lernt. Es ist ein 

Beat Hartmann ist neuer Dienststellenleiter des Migrationsamtes, des Asylwesens und des Passbüros. Fotos: René Uhlmann

Beat Hartmann über seinen Karrieresprung und die anstehenden Probleme

«Ausländerrecht wird nicht gelehrt»

Zur Sache
Der Dienststellenleiter für das Migra-
tionsamt ist zugleich für die Dienst-
stelle Asylwesen und das Passbüro 
zuständig. Zu den Aufgaben des Mi-
grationsamtes gehört etwa das Aus-
stellen von Einreise-, Aufenthalts- 
und Grenzgängerbewilligungen. Die 
Dienststelle Asylwesen ist dagegen 
Anlaufstelle für Asylsuchende nach 
Zuweisung durch die Empfangsstel-
len des Bundes und Zuweisung an 
den kantonalen Aufenthaltsort.

Beat Hartmann ist der Nachfolger 
von Renate Rendl, die das Amt Ende 
des vergangenen Jahres abgab. (tl.)
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vielseitiges und spannendes Rechtsge-
biet. Es geht aber nicht nur um Juris-
tisches, die Politik spielt ebenfalls eine 
Rolle – die Wahlplakate mit den Scha-
fen kennt man ja. Schwierig wird es 
bei Wegweisungen etwa, sobald Kin-
der involviert sind. Gerade auch, wenn 
sie schon hier geboren wurden oder im 
Babyalter in die Schweiz kamen. Da ist 
eine Entscheidung wesentlich schwie-
riger, als wenn jemand fünf Jahre Frei-
heitsstrafe wegen eines schweren Ver-
brechens erhalten hat. In den ersten 
beiden Monaten musste ich aber noch 
keine Wegweisung aussprechen.

Ist Ihr neuer Job komplettes Neuland 
für Sie?
Nein, ich hatte schon vorher beim 
Rechtsdienst auf dem Ausländerbereich 
gearbeitet. Da hatten wir immer wieder 
Entscheide, die wir im Rekursverfahren 
überprüfen mussten. Ich war auch Mit-
glied des ausländerrechtlichen Forums, 
das Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf 
ins Leben gerufen hat, und in dem Hilfs-
werke wie das SAH, Caritas, Integres und 
auch Behördenvertreter Einsitz nehmen. 
Ich war auch in der Arbeitsgruppe zum 
Integrationsgesetz und sah also schon, 
welche Themen auf mich zukommen 
würden.

Wie verfolgen Sie die öffentliche De-
batte über die Migration?
In der Schweizer Medienlandschaft ist 
Zuwanderung ein grosses Thema – fast 
jede dritte oder vierte Arena dreht sich 
um diese Fragen. So bleibt man gut in-
formiert und hat auch immer wieder 
Ansatzpunkte, denen man nachgehen 
kann. Aber natürlich kriege ich jetzt 
auch gewisse Insiderpapiere, wie etwa 
die Newsletter des Bundesamtes für Mi-
gration, oder man tauscht sich mit ande-
ren Amtskollegen aus.

Das grosse Thema im Asylbereich ist 
der Arabische Frühling. Spüren Sie 
den nun als Amtsstellenleiter?
Ja, die Zahl der Leute, die über Italien in 
die Schweiz kommen, ist immer noch 
sehr hoch. Die meisten davon fallen un-
ter das Dublin-Ab-
kommen und müs-
sen wieder ins Land 
zurückkehren, in 
dem sie erstmals 
Asyl beantragten 
– also in der Regel 
Italien. Wir ma-
chen aber die Erfahrung, dass viele zu-
rück möchten. Nicht nach Italien, son-
dern gleich ins Heimatland wie zum Bei-
spiel nach Tunesien.

Der Bund sucht ja momentan auf-
grund der hohen Zahlen verzweifelt 
Asylunterkünfte. Ist das auch bei uns 
ein Thema?
Nein, zurzeit nicht. Letzte Woche hat 
der Bund wegen der Armeeunterkünfte 
informiert, die infrage kommen könn-
ten. Wir sprechen da von grossen militä-
rischen Anlagen mit 200 bis 400 Betten, 
die wir im Kanton schlicht nicht haben. 
Eine solche Unterkunft müsste der Kan-
ton erst bauen.

Aber der Kanton muss ja auch so 
ein gewisses Kontingent aufneh-
men, selbst wenn der Bund Asylsu-
chende, die keine Aussichten auf 
eine Bewilligung haben, lieber in 
die Bundeszentren einquartieren 
möchte.

Die Asylsuchenden 
werden proportio-
nal zur Einwoh-
nerzahl auf die 
Kantone verteilt. 
Das heisst, Schaff-
hausen bekommt 
etwa ein Prozent 

der Asylsuchenden zugewiesen. Die Bun-
desunterkünfte hingegen liegen zwar 
auf Kantonsgebiet, sie werden aber vom 
Bund betrieben.

Beat Hartmann: «Schwierig wird es bei Wegweisungen, sobald Kinder invol-
viert sind.»

Beat Hartmann
Beat Hartmann ist seit dem 1. Febru-
ar 2012 neuer Leiter des Migrations-
amtes und des Passbüros. Zuvor ar-
beitete er seit dem Sommer 2007 im 
Rechtsdienst des Departementes des 
Innern und Chef der Gewerbepolizei.

Hartmann ist studierter Jurist und 
legte anschliessend die Anwaltsprü-
fung ab. Nach dem Studium wechsel-
te er von Graubünden gleich nach 
Schaffhausen. «Ich bin entschlossen, 
länger zu bleiben», so Hartmann. 

Nebst dem kulturellen Angebot, 
das er schätzt und nutzt, ist sein 
gros ses Hobby das Töfffahren. «Da 
kann ich stundenlang unterwegs 
sein», meint er. Zudem hat er mit der 
Jägerausbildung begonnen. Die Fas-
zination kommt von seinem vorheri-
gen Job, wo er als Mitglied in der Jä-
gerprüfungskommission sass. «Das 
ist ein guter Ausgleich zum Büro», 
sagt Hartmann. (tl.)

«Eine Unterkunft 
müssten wir im 
Kanton erst bauen»
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Die Schaffhauser Jazzband «Coolbreeze» feiert am Samstag mit einem Konzert ihr Zehn-Jahre-Jubiläum. Foto: Michael Kessler / zVg

Raublustig 3
Der Animationsfilm «Die Piraten» 
überzeugt mit viel Witz und 
detaillierten Knetfiguren.

Sphärisch 6
Das Musiktheater «To the Dark 
Side of the Moon» basiert auf der 
Musik von Pink Floyd.

Heimisch 6
Die Schaffhauer Band «Fifty 
Million Frenchmen» tauft im 
TapTab ihr Album.

Spielerisch 7
Die Sängerin Olivia Trummer 
liefert leichte, verspielte Jazz-
Hits auf Hochdeutsch.
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«Swingender, angenehmer Jazz» 
Die Schaffhauser Jazzband «Coolbreeze» feiert ihr zehnjähriges Bestehen. Ein Gespräch über die Ursprünge 

der Band, das grosse Jubiläumskonzert am Samstag und die Zukunftspläne von «Coolbreeze».

MATTIAS GREUTER

ausgang.sh: 10 Jahre 

«Coolbreeze»: Wie hat alles 

begonnen?

Werner Lempen: 2000 bin ich zu-
rück nach Schaffhausen gezogen 
und habe ab 2001 Musiker für eine 
neue Band gesucht. Jemand sag-
te mir, frag doch Diego Breetz, ein 
anderer sagte, ruf Jean-Charles 
Reber an. So kam das zustande, ich 
habe beide vorher nicht gekannt. 
Dazu kamen der Trompeter Han-
nes Debrunner, und unser erster 
Schlagzeuger. Unser jetziger 
Schlagzeuger, Hugo Battaglia, ist 
seit 2008 dabei, ansonsten hat sich 
die Besetzung nicht geändert.

Wie hat sich das Repertoire 

seit der Gründung entwickelt?

Jean-Charles Reber: Zunächst ist 
es immer grösser geworden…
Diego Breetz: …und immer bes-
ser, hoffentlich!

Jean-Charles Reber: (lacht) Das 
ist eine Frage der Interpretation. 
Wir haben mit Jazz-Standards be-
gonnen, und mit der Zeit sind ver-
schiedene Vorlieben eingeflossen. 
Eine davon ist Latin-Musik. Heute 
spielen wir mehr Latin, als sonst 
für eine Jazz-Band üblich ist. Und 
zu Beginn haben wir einfach Stü-
cke gewählt, die uns gefallen ha-
ben, heute achten wir mehr, dar-
auf, was sich für unsere Beset-
zung eignet. Das Besondere ist ja, 
das unsere Frontline aus einer Po-
saune und einer Trompete be-
steht, das gibt es selten.

Die Stücke sind sehr prä-

zise arrangiert und sorgfältig 

einstudiert – wie zeitaufwendig 

ist das Hobby «Coolbreeze?»

Jean-Charles Reber: Diese Vorbe-
reitung braucht natürlich viel Zeit. 
Viele Jazzer treffen sich erst kurz 
vor dem Gig, und dann geht es so-
fort los. Bei uns ist es anders: Wir 
tüfteln lange an einem Stück he-

rum, und jeder sagt etwas dazu. 
Das Arrangement ist uns sehr 
wichtig.
Diego Breetz: Grundsätzlich tref-
fen wir uns ein Mal pro Woche.

Und wie viele Auftritte 

macht ihr pro Jahr?

Werner Lempen: Durchschnittlich 
sieben bis acht. In den zehn Jah-
ren, die es uns schon gibt, haben 
wir 75 Auftritte gegeben.

Wie hebt sich «Coolbree-

ze» von anderen Schaffhauser 

Jazzbands ab?

Werner Lempen: Viele Formatio-
nen spielen Dixieland und Old-
time-Jazz, den es seit den Zwan-
zigerjahren gibt. Davon grenzen 
wir uns bewusst ab und wenden 
uns dem Jazz zu, wie er ab 1950 
gespielt wurde. Auf der anderen 
Seite wenden wir uns von ganz 
Modernem, wie dem Freejazz, ab. 
Wer an unsere Auftritte kommt, 
der erlebt einen swingenden Jazz; 

Drei Mitglieder von «Coolbreeze»: (von links) Diego Breetz, Werner Lempen, Jean-Charles Reber. Foto: René Ulmann

«COOLBREEZE»

Die Jazz-Combo «Coolbree-
ze» besteht aus: Hannes Debrun-
ner (Trompete und Flügelhorn), 
Werner Lempen (Posaune), Jean-
Charles Reber (Klavier), Diego 
Breetz (E-Bass) und Hugo Battaglia 
(Schlagzeug). Für das Konzert zum 
Zehn-Jahre-Jubiläum wurden fol-
gende Gastmusiker eingeladen: 
Urs Bossart (Saxophon), Ruedi Bur-
ger (Querflöte), Christian Beck (Con-
ga) und Sandro Corchia (Gesang).

SA (31.3.) 19.30 H (APÉRO) /

20.30 H (KONZERT), HABERHAUS (SH)

einen Jazz, der angenehm zu hö-
ren ist und zu dem man auch ei-
nen Sommerabend verbringen 
kann: Easy Listening Modern 
Mainstream Jazz. Wir geben ja 
nicht nur Konzerte, sondern spie-
len oft auch als Begleitband an ei-
nem Anlass wie einem Apéro.

Was habt ihr euch für das 

Jubiläumskonzert am Samstag 

einfallen lassen?

Werner Lempen: Vor allem haben 
wir Gastmusiker, die für andere 
Klangarten sorgen. Wir werden in 
den unterschiedlichsten Zusam-
mensetzungen spielen.
Jean-Charles Reber: In der kleins-
ten Formation sind wir nur zu zweit, 
am Schluss sind wir neun. An den 
meisten Orten, an denen wir sonst 
spielen, würde das nicht gehen.

Wie sehen die Zukunfts-

pläne von Coolbreeze aus?

Diego Breetz: Einfach weiter un-
serem Hobby frönen.
Jean-Charles Reber: Ich glaube, 
ein Kurswechsel ist nicht ange-
sagt.
Werner Lempen: Wir machen wei-
ter Auftritte und erweitern unser 
Repertoire. Und vielleicht gibt es 
einmal eine zweite CD.
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AN VORDERSTER Front 
steht der Mann mit dem Vollbart 
und dem vielsagenden Namen «Pi-
raten-Kapitän». Auf seinen Beute-
zügen begleitet ihn eine bunt zu-
sammengewürfelte Crew. Darun-
ter der «Pirat mit Schal» – das Ge-
hirn der Bande – sowie eine Frau, 
die sich als Mann verkleidet. Be-
zeichnend dazu lautet ihr Name «Pi-
rat mit erstaunlichen Rundungen». 
Zusammen wollen sie dem Kapitän 
helfen, der beste Pirat des Jahres 
zu werden. Leider sind die Raubzü-
ge der Crew nicht sonderlich erfolg-
reich, und während die Konkurren-
ten des Kapitäns – «Black Bella-
my», «Holzbein Hastings» und die 
verführerische «Entermesser Liz» 
– bereits eine Menge Gold rauben, 
muss sich der Kapitän und seine 
Bande mit der Königin Victoria von 
England herumschlagen, die Pira-
ten über alles hasst.

Filme aus von Hand ange-
fertigten Knetanimationen, die Bild 
für Bild abfotografiert werden, da-

mit flüssige Bewegungen darge-
stellt werden können, sind die 
Stärke des Hauses «Aardman Ani-
mations». Mehr als 70 Kurzfilme 
stammen bisher aus der britischen 
Produktionsstätte, darunter «Wal-
lace and Gromit» und «Shaun das 

Schaf». Mit der gleichen Liebe 
zum Detail wie in diesen Produk-
tionen haben sie auch die Piraten 
zum Leben erweckt. Hinzu kommt 
eine Art Humor, der die Anima-
tionsfilme von «Pixar» und ande-
ren Studios locker in den Schatten 

stellt. Gags hagelt es beinahe im 
Sekundentakt, sodass die span-
nende, komische Abenteuerge-
schichte auf jeden Fall ein Spass 
für die ganze Familie ist. js.

«DIE PIRATEN 3D»

TÄGLICH KINO KINEPOLIS

Piraten, die nicht auf Gefahr stehen
Nach «Wallace and Gromit» und «Chicken Run» wagt sich «Aardman Animations»-Gründer Peter Lord 

auf die sieben Weltmeere. Der neue Film «Die Piraten» steht den früheren Produktionen in nichts nach.

Der «Piraten-Kapitän» will den seltenen Vogel Dodo an einem Wissenschaftswettbewerb präsentieren. pd

DER 13-JÄHRIGE Cyril 
(Thomas Doret) lebt im Kinder-
heim. Sein Vater (Jérémie Rénier) 
ist hoch verschuldet und hat, bevor 
er seinen Sohn ins Heim steckte 
und sich aus dem Staub machte, 
sogar noch das Velo des Jungen 
verkauft. Cyril will trotzdem nicht 
im Heim bleiben und versucht bei 
jeder Gelegenheit, auszubüxen. 
Auf der Suche nach seinem Vater 
trifft er zufällig auf die Coiffeuse 
Samantha (Cécile de France). Sie 
hat Mitleid mit dem Jungen und 
nimmt ihn am Wochenende bei 

sich auf. Schliesslich stöbert Cyril 
seinen Vater auf. Weil dieser aber 

nichts von ihm wissen will, wird 
der kleine Junge empfänglich für 

die Machenschaften des Quartier-
gangsters Wes (Egon Di Mateo).

Die Gebrüder Dardenne ha-
ben schon manche Filme mit dra-
matischen Motiven gedreht. 2005 
erhielten sie für «L’Enfant», in dem 
ein arbeitsloser Vater sein neuge-
borenes Kind verkauft, die Goldene 
Palme von Cannes. In «Le gamin au 
vélo» geht besonders die Szene, 
wo der Vater den Sohn abweist, un-
ter die Haut. js.

«LE GAMIN AU VÉLO»

SA/SO 20 H, KINO SCHWANEN

MI 20 H, KINO KIWI-SCALASamantha kümmert sich aufopfernd um den einsamen Jungen Cyril. pd

Verzweifelter Kampf um Liebe und Akzeptanz
Die belgischen Regisseure Luc und Jean-Pierre Dardenne haben die Hauptrolle von «Le gamin au vélo» 

mit einem Laienschauspieler besetzt. Der kleine Thomas Doret ist die Entdeckung des Filmes.
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DONNERSTAG (29.3.)
Bühne
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 14 h, Gemein-
dehaus, Hallau.
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. 20.30 h, Theater Die Färbe, Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Güterhof. Guest Mix mit dem Sommerlust Team. 
21.30 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Pop und Funk 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mash-Up, RnB und House 
mit den DJs Pfund 500 und CutXact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster, (SH).

Konzert
Bastian Baker. Der westschweizer Singer-Song-
writer kommt ein weiteres Mal in die Region Schaff-
hausen. 21 h, Chäller (SH).
Henrik Belden. Der Luzerner Henrik Belden gilt als 
eine der Entdeckungen unter den Schweizer Singer/
Songwritern. 20.30 h, TapTab (SH).
Lyambiko sings Gershwin. Ein Abend voller 
Jazz mit der Sängerin Lyambiko, trägerin des Echo-
Preises. 20.30 h, Kammgarn, (SH).
Mundart. Schweizer Hits und Ohrwürmer. 21 h, Re-
staurant Kerze (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen:
Martin Grzimek liest aus «Tristan». 19.30 h, Gasthaus 
Löwen, D-Mühlhausen-Ehingen.
Katharina Geiser liest aus «Diese Gezeiten» und Sa-
bine Gruber aus «Stillbach oder die Sehnsucht». 19 h, 
Schloss Blumenfeld, D-Tengen-Blumenfeld.
Martin R. Dean liest aus «Ein Koffer voller Wünsche». 
20 h, Aula Primarschule Stumpenboden, Feuerthalen.
Milena Moser und Sibylle Aeberli lesen aus «Die 
Unvollendeten». 20 h, Haberhaus (SH).
Christian Jostmann liest aus «Das Eis und der Tod». 
19 h, Schlosskeller, D-Gailingen.
Thommie Bayer liest aus «Heimweh nach dem Ort, an 
dem ich bin». 19 h, Bürgerhaus, D-Steisslingen.
Niklas Maak liest aus «Fahrtenbuch. Roman eines Au-
tors». 20 h, Kraftfahrzeug-Zulassungsstelle, D-Singen.
Helge Timmerberg liest aus «African Queen» und 
Marcel Bergmann aus «Trotzdem China». 19 h, Wein-
haus und Vinothek Fahr, D-Gottmadingen.
Mona Vetsch und Stephan Lütolf lesen aus «Der 
Lebensroman des Leutnant Bringolf sel.». 19.30 h, 
Weinbaumuseum, Hallau.
Angelika Overath liest aus «Alle Farben des Schnees». 
19 h, Wäckerlin Transporte AG, Schleitheim.
Jörg Hannemann liest aus «Abstand» und Reinhard 
Kaiser-Mühlecker aus «Wiedersehen in Fiumicino». 
20 h, Gemeindehaus, Lohn.

FREITAG (30.3.)
Bühne
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 19.30 h, Ge-
meindehaus, Hallau.
Vorgespielte Höhepunkte. Ein musikalisch amü-
santer Abend mit dem Pianisten und Kabarettisten 
Klaus Kohler. 20 h, Schwanen Bühne, Stein am Rhein.
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. 20.30 h, Theater Die Färbe, Singen.
Vorstadttheater Basel und Theater Sgara-
musch: Burg. Ein Burgritterspektakel, bei dem 
Spannung und Fantasie miteinander Pferde stehlen. 
19 h, Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Ciao Marco Ciao mit DJ Marco Pallante. 
21.30 h, (SH).
Oberhof. Partysound mit DJ Hi-Five. 22.30 h, (SH).
Tabaco. Doctors Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, (SH).
Cuba Club. Monellomania. Disco, Pop und Dance 
mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Kammgarn. Strobopop. Charts,  House, Hip-Hop und 
Mash Up mit den DJs A.S. One und Sweap. 22 h, (SH).
Orient. Thirty Dancing. Feiern für Erwachsene ab 28 
Jahren. Partytunes mit DJ Dani Meyer. 22 h, (SH).
Doler2. Resident DJ Sound surprise and good vibes. 
21 h, Feuerthalen

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Ostermarkt Ungarbühl. Arbeiten aus der Beschäf-
tigungsgruppe des Wohnheim Ungarbühl. 9 h, Fron-
wagplatz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana, (SH).
Zirkus Knie. Das neue Programm «Passion Cirque» 
bietet eine Mischung aus Akrobatik, Tiernummern 
und Comedy. 20 h, Zeughauswiese (SH).
Zirkus Stey. Der Zirkus Stey präsentiert sein neues 
Programm «Family Mania». Artistische Darbietungen 
und Komik. 20 h, Burgunwiese, Neuhausen.

Konzert
Feierabendkonzert. Ein Jazz-Abend mit dem 
Joscha Schraff Trio. 19 h, Musik Meister, (SH).
Fifty Million Frenchmen (SH) und The Mono-
fones (BE). Die Schaffhauser Band lädt zur Platten-
taufe. Beat, Rock, Hippiesound und Psychedelic in 
concert. 21.30 h, TapTab (SH).
LSD-3 Labyrinth. 70er-Sound mit Marcel Thomi (Pi-
ano), Raffaele Lunardi (Saxophon) und Michel Baren-
go (Schlagzeug). 20.30 h, Nudel26 (SH).
The Asep Stone Experience. Ein Tribut an Jimi 
Hendrix. 21 h, Restaurant Kerze (SH).

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen:
Thommie Bayer liest aus «Heimweh nach dem Ort, an 
dem ich bin». 19.30 h, Ratskeller im Adler, Thayngen.
Jörg Hannemann liest aus «Abstand» und Arnold 
Stadler aus «New York machen wir das nächste Mal». 
19.30 h, Haus Apfelblüte, D-Klettgau-Erzingen.
Matthias Zschokke liest aus «Auf Reisen». 20 h, Aula 
der Primarschule, Dachsen.
Matthias Kehle und Mario Ludwig lesen aus «Die 
Wanderbibel». 19 h, Sport Müller, D-Singen.
Helge Timmerberg liest aus «African Queen». 20 h, 
Kulturpunkt Arlen, D-Rielasingen-Worblingen.
Marc Buhl liest aus «Das Paradies des August Engel-
hardt». 19.30 h, Bistro Holzscheiter, D-Lottstetten.
Marko Martin liest aus «Schlafende Hunde». 20.30 h, 
Pizzeria Bella Italia, D-Singen.
Martin Grzimek liest aus «Tristan». 19 h, Trotte, Dörf-
lingen.
Jo Lendle liest aus «Alles Land». 19.30 h, Kirchge-
meindehaus, Beringen.
Arno Camenisch liest aus «Ustrinkata» und «Hinter 
dem Bahnhof». 18.30 h, Wiigarte, Osterfi ngen.
Katharina Geiser liest aus «Diese Gezeiten». 20 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (31.3.)
Bühne
Klaus Kohler - Der schwarze Zauberer und die 
weisse Frau . Musiktheater für Kinder ab 4 Jahren. 
15 h, Schwanen Bühne, Stein am Rhein.
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. 20.30 h, Theater Die Färbe, Singen.
To the Dark Side of the Moon. Eine Stern-Theater-
Produktion nach Ray Bradbury und Pink Floyd. Mit 
Daniel Rohr. 20 h, Stadttheater (SH).
Vorstadttheater Basel und Theater Sgara-
musch: Burg. Ein Burgritterspektakel, bei dem 
Spannung und Fantasie miteinander Pferde stehlen. 
17 h Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
Orient / Chäller. Black and Yellow. Eine Nacht, 16 DJs, 
zwei Clubs. 22 h, Orient / Chäller (SH).
Cuba Club. House Hits mit DJ Jürg Imhoof. 21 h, (SH).
Domino. Everybody. Party mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Tabaco. Hits Hits Hits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Oberhof. House und Partysound mit DJ Cornwolf. 
22.30 h, (SH).
Güterhof. Schlager mit DJ Pino. 21.30 h, (SH).
TapTab. Rave now, apologize later. Kooni presents 
House und Techno. Mit La Musique Kaotique (Ham-
burg), Fredi und Lou (SH). 23 h, (SH).
Gräfl er Garage Gasser. Slingstring presents Purple 
Music Inc. Fashionshow und Clubbing. 19 h: Fashion-
show. 21 h: Clubbing, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und JukeBox Classics mit DJ 
PinPong. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
4. Internationales Taekwondo Hochrhein Turnier. 
Grosses Tournier mit ca. 250 Wettkämpfer aus der 
Schweiz und Nachbarländern. 10 h, BBC Arena (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Velobörse. Zahlreiche Occasionsvelos und Fabrik-
neue Vorjahresmodelle. Mit ihrem alten Velo können 
Sie zudem das gemeinnützige Projekt «Velos für Afri-
ka» unterstützen. 8-12 h, Stahlgiesserei (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).
Zirkus Knie. Das neue Programm «Passion Cirque» 
bietet eine Mischung aus Akrobatik, Tiernummern 
und Comedy. 15 / 20 h, Zeughauswiese (SH).
Zirkus Stey. Der Zirkus Stey präsentiert sein neues 
Programm «Family Mania». Artistische Darbietungen 
und Komik. 15/20 h, Burgunwiese, Neuhausen.

Konzert
Coolbreeze. Die Schaffhauser Jazz-Combo feiert ihr 
10-jähriges Bestehen mit einem Jubiläumskonzert. 
20.30 h, Haberhaus (SH).
Noodles und Jazz Jamsession. Jazzige Rythmen 
zu Kaffee und Kuchen. Freie Bühne, Instrumente mit-
bringen. 14-18 h, Nudel26 (SH).
Olivia Trumme. Die junge Pianistin und Sängerin 
aus Stuttgart spielt mit ihrer Band Jazz-Standards 
und mehr. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Plüsch. Die Schweizer Erfolgsband präsentiert ihr 
neues Album «Eile mit Weile». 21 h, Kammgarn (SH).
Placid Tales. Soul, Funk und Pop mit der CH-Band 
Placid Tales. 21 h, Restaurant Kerze (SH).
RaumKlangRaum - ein raumgreifendes Konzert. 
Das «chorprojekt schaffhausen» singt Werke von 
Martin Sigrist, Josquin Desprez, und Arvo Pärt.. 20 
h, Münster zu Allerheiligen (SH).
Rock am Randen 2012. Bands: The Peacocks, The 
Rockets, Brigth November, Instead Of Butterfl ies und 
W.K. Wanda. 20 h, Durachtal, Merishausen.

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen:
Jo Lendle liest aus «Alles Land». 11 h, Eiscafé Por-
tofi no, D-Singen.
Richie Arndt liest aus «Train Stories» und Arno Ca-
menisch aus «Hinter dem Bahnhof». 20.15 h, Alter 
Bahnhof, Ramsen.
Gunnar Homann liest aus «All Exclusive» und Mat-
thias Zschokke aus «Auf Reisen». 15.30 h, Rasthaus 
im Hegau, D-Engener Höhe.
Wladimir Kaminer liest aus «Liebesgrüsse aus 
Deutschland». 20 h, Stadthalle, D-Singen.

SONNTAG (1.4.)
Bühne
Vorstadttheater Basel und Theater Sgara-
musch: Burg. Ein Burgritterspektakel, bei dem 
Spannung und Fantasie miteinander Pferde stehlen. 
11 h, Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill mit Resident DJ. 21 h (SH).

Dies&Das
Tango Argentino. Tanzen, Musikhören und gemüt-
liches Beisammensein. 19.30-22.30 h, Tanzzentrum 
im Tonwerk (SH).
Zirkus Knie. Das neue Programm «Passion Cirque» 
bietet eine Mischung aus Akrobatik, Tiernummern 
und Comedy. 14.30 / 18 h, Zeughauswiese (SH).
Zirkus Stey. Der Zirkus Stey präsentiert sein neues 
Programm «Family Mania». Artistische Darbietungen 
und Komik. 10.30/15 h, Burgunwiese, Neuhausen.

Konzert
Die Fiehlfähltigen. Ein Musiktrio mit einem rie-
sigen Repertoire. Von Ländler, Dixie, Jazz bis Pop und 
Rock. 11 h, Restaurant Kerze (SH).

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Verse-
hen oder Absicht? Führung durch die Altstadt. 14 h, 
Tourist Offi ce (SH).
Erzählzeit ohne Grenzen:
Frido Mann liest aus «Mein Nidden». 11 h, Stadt-
theater (SH).
Vincent Klink liest aus «Immer mit dem Bauch». 
10.30 h, Stadthalle, D-Singen.
Ribollita. Der Schauspieler Roberto Bargellini 
wärmt in seiner Lesung nahrhafte Texte italienischer 
Autoren von Boccaccio bis Berlusconi auf. 17 h, Rat-
haussaal, Diessenhofen.

MONTAG (2.4.)
Bühne
Der Sturm. Das Schauspiel von Shakespeare, insze-
niert vom Burgtheater Wien. Talk im Theater 45 Minu-
ten vor der Aufführung. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Samariterübung. Organisiert vom Samariterverein 
Schaffhausen. 20 h, Samariterlokal Zündelgut (SH).

Worte
Wie unsichtbarer Hunger die Menschheit be-
droht. Referat des emeritierten Professors Gottfried 
Schatz über verbesserte Nutzpfl anzen im Kampf gegen 
den weltweiten Hunger. 14.30 h, Parkcasino (SH).

DIENSTAG (3.4.)
Bühne
Der Sturm. Das Schauspiel von Shakespeare, insze-
niert vom Burgtheater Wien. Talk im Theater 45 Minu-
ten vor der Aufführung. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).
Zirkus Stey. Das neue Programm «Family Mania» 
bietet viel Poesie, Komik und artistische Darbie-
tungen. 16 / 20 h, Stumpenboden, Feuerthalen.

Worte
Bilder, bestimmt für eine Öffentlichkeit. Werke 
aus psychiatrischen Anstalten in der Schweiz 1850-
1930. Mit Katrin Luchsinger. Apéro 30 Minuten vor 
Beginn. 20 h, Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Verdichtung – Mühlenquartier SH. Die Lernenden 
der BBZ-Hochbauzeichner-Abschlussklasse 2012 
präsentieren in Kurzreferaten und einer Ausstellung 
ihre Arbeiten. 16.30 h, Aula BBZ (SH).

MITTWOCH (4.4.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor:
Fachmann/-frau Betreuung (Behinderten-, Betagten- 
und Kinderbetreuung) EFZ. Für Details: www.odas-
sh.ch. 15 h, Wohnheim Ungarbühl (SH).
Assisten/in Gesundheit und Soziales EBA, Fachmann/-
frau Gesundheit EFZ, Pfl egefachmann/-frau HF, dipl.. 
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus (SH).
Berufsmittelschulen (kaufmännisch), Handelsmittel-
schulen, Kaufmann/-frau EFZ (Basis-Grundbildung), 
Kaufmann/-frau EFZ (erw. Grundbildung). 14 h, HKV 
Handelsschule (SH).
Mittwochsgeschichten. Bilderbücher, erzählt von 
Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14.15 - 15 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).
Zirkus Stey. Das neue Programm Family Mania bie-
tet viel Poesie, Komik und artistische Darbietungen. 
15 h, Stumpenboden, Feuerthalen.

Konzert
Josh. Konzert des Jugendsinfonieorchesters Kanti/MKS 
unter der Leitung von Annette Graber, Nicolas Gschwind 
und Nathalie Blaser. 19.30 h, Aula Kanti (SH).
Musikschule SH. Konzert der Akkordeonklasse von 
Max Ruch. 18.30 h, Im-Thurn-Saal MKS (SH).

DONNERSTAG (5.4.)
Dies&Das
Pro Senectute SH. Wanderung von Diessenhofen 
zum «Beda»-Zmorge nach Basadingen und Schlatt. 
Anmeldung bis 3. April an Hanni Bachofner (Leiterin). 
Tel. 052 649 26 54. 8.20 h, Bahnhofshalle (SH).

Konzert
Kirchenmusik. Musik am Hohen Donnerstag, Jo-
hann Gottlieb Janitsch. 19.15 h, Stadtkirche, Stein 
am Rhein.
Lingua Loca. Funk, Jazz, HipHop mit der Tübinger 
Band. Support: Mosh Feratu. 21 h, TapTab (SH).
Schaffhauser Regioband-Nacht. Rock, Pop, Me-
tal und Folk mit den Bands mit Lorin Far, Driven Un-
der, Pinot Noir und Prosper. 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Stas Venglevski und Misha Litvin. Akkordeon- 
und Mandolinen-Musik zusammen mit dem Akkor-
deon-Orchester Schaffhausen. 19.30 h, Restaurant 
Altes Schützenhaus (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession: Ra-
mel La-ma Ding Dong, Guido's bluesy SongSession 
mit offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Zorn der Titanen 3D. Actionreicher Fantasy-Streifen 
über den Kampf zwischen Göttern und Menschen. D, 
ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Woman in Black. Daniel Radcliffe in einem 
Thriller nach dem Erfolgsroman von Susan Hill. D, ab 
14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Die Piraten 3D. Animationsfi lm über Piraten von den 
Machern von Wallace und Gromit. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Die Tribute von Panem – The Hunger Games. Fu-
turistischer Endzeit-Thriller und erster Teil von Suzan-
ne Collins gleichnamiger Romantrilogie. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Contraband. Furioser Action-Thriller mit Mark Wahl-
berg und Ben Foster. D, ab 16 J., tägl. 20 h,
John Carter 3D. Fantasy-Abenteuer über den Kampf 
zweier Völker. D, ab 12 J., tägl.  19.45 h (ausser Di 
3.4.), Fr/Sa 22.30 h.
Haywire. Packender Agenten-Thriller von Regisseur 
Steven Soderbergh. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
The Devil Inside. Thriller über eine junge Frau, die 
drei Morden ihrer Mutter nachgeht. D, ab 16 J., Fr/
Sa 22.45 h.
Journey 2 – The Mysterious Island 3D. Ein jun-
ger Abenteurer auf der Suche nach einer geheimnis-
vollen Insel. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Das gibt Ärger. Ein Agentenduo auf der Jagd nach 
einem deutschen Terroristen. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Safe House. Gejagte CIA-Agenten. Mit Denzel 
Washington und Ryan Reynolds. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Headhunters. Aksel Hennie als Kunstdieb, der 
den grossen Coup plant. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Der Ruf der Wale. Mit Drew Barrymore als Green-
peace-Aktivistin, die eine Walfamilie retten will. D, 
ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Für immer Liebe. Ein Unfall reisst das junge Paar 
Paige und Leo auseinander. Drama mit Rachel McA-
dams und Channing Tatum. D, ab 12 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Best Exotic Marigold Hotel. Ein charmant-
anrührender Film mit viel Indien-Esprit. E/d/f, ab 12 
J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Eine wen Igg, dr Dällebach Kari. Das Berner 
Stadtoriginal Dällebach Kari, verfi lmt von Xavier Kol-
ler. Dialekt, ab 12 J., Do/Sa/Fr-Mi 17.30 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 
12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Atmen. Drama von Karl Markovics. D, ab 14 J., Do-
So 17 h, So 11h.
Le gamin au vélo. Ein Knabe aus einem Kinderheim 
auf der Suche nach seinem Vater. Mi (4.4.) 20 h, ab 
Do (5.4.) jeweils 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Le gamin au vélo. Ein Knabe aus einem Kinderheim 
auf der Suche nach seinem Vater. F/d, ab 12 J., Sa/
So 20 h.

Taptab
052 624 01 40
Camera Obscura. Zwei Filme aus dem Londoner 
Nachtleben: «Preaching To The Perverted» (GB 1997), 
«Nine Dead Gay Guys» (GB 2002). Mi (4.4.), erster 
Film ab 20.30 h, zweiter Film ab 22.30 h. Ab 18 J.

Dolder2
052 659 29 90
Montagskino: Buffalo '66. Gefeierte Komödie mit 
Vincent Gallo in der Hauptrolle und als Regisseur. 
E/d, Mo (2.4.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Katrin Schlatter. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März.
Marc Roy. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Ab 1. bis 30. April.
Bettina Bürkle, Rolf Forster, Erich Brändle. Ga-
lerie Fronwagplatz 6. Vernissage: Sa (31.3.) 12-17 h. 
Danach offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 19. Mai.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Vernissage: Sa (31.3.) 11-16 h. Danach offen: Mo-
Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.
Im Herzen Kurdistans – am Ende der Türkei. Fo-
toausstellung von Studierenden der FHS St. Gallen. 
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.
Markus Breig. Stadtansichten. Galerie26. Repfer-
gasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h/17-22 h, Sa 14-22 h. 
Bis 14. April.
Richard Tisserand. Mit Abstand am schönsten: 
Hinterglasmalerei 2006-2012. Galerie mera. Weber-
gasse 17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
10-17 h. Bis 31. März.
Kantischüler stellen aus. Architektur des Jahres 
4500. Lernzentrum, Vordergasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 
Uhr. Bis 29. März.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis 31. März.

Stein am Rhein
Rolf Baumann. Zeichnungen. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Offen: Fr 16-20 h, Sa 11-18 h, So 11-16 h. 
Bis 1. April.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Gilles Rotzetter – Crossing Fire. In seinen Gemäl-
den, Zeichnungen und Collagen zeigt der Romand 
expressive Weltbilder. Bis 29. April.
Im Blickpunkt – Dialoge zwischen den Zeiten. 
Ausstellung von drei Neuerwerbungen im Dialog mit 
dem «Selbstbildnis mit Rosen» von Ferdinand Hodler. 
Bis 29. April.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 29. April. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. Rundgang durch die Ausstellung mit 
Markus Höneisen: Di (3.4.) 18.15 h.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäologische 
Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Die leise Sprengkraft des Humors in den Werken 
von Merz, Beuys und Ryman. Mit Miriam Neuburger. 
So (1.4.) 15 h.
Gipsmuseum, Schleitheim
Saisoneröffnung: So (1.4.) ab 14 h. Geotop von na-
tionaler Bedeutung. Führungen durch den Gipsstol-
len um 14/14.45/15.30 h, Basteln für Kinder, Wirt-
schaftsbetrieb.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Frühlingsshow

14./15. April 12

neu
Für Wohnraum und Garten ...

Mehr als Berufsbildung

Neuhausen a. Rhf.
Tel. 052 674 69 42  

www.wibilea.ch
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Funk und Blues
Im Rahmen des Schaffhauser 

Musikfestivals im Restaurant 
Kerze tritt am Freitag die Forma-
tion «Asep Stone Experience» 
auf. Die Band um den Sänger 
und Gitarristen Asep Stone lädt 
ihr Publikum auf eine musikali-
sche Achterbahnfahrt voller Jim-
my-Hendrix-Songs ein. Stone 
sieht seinem grossen Vorbild 
nicht nur ähnlich, er versteht es 
auch, dessen Musik authentisch 
zu interpretieren und sogar wei-
terzuentwickeln. ausg.
FR (30.3.) 21 H, RESTAURANT KERZE (SH)

Donnerstag, 29. März 2012 ausgang.sh

WENN DIE vier Bandmit-
glieder von «Fifty Million French-
men» zu den Instrumenten greifen, 
wirds laut. Die Schaffhauser Forma-
tion hat sich voll und ganz dem Gi-
tarrenrock verpflichtet und beehrt 
nun ihre Fans mit einem Album. Da-
bei offenbaren die «Franzmänner» 
ihre Weisheiten in deutscher sowie 
englischer Sprache und beweisen, 
dass sie nicht nur die Verzerrung auf 
maximal aufschrauben, sondern 
auch richtig gut singen und Stim-
mung machen können. ausg.

FR (30.3.) 22.30 H, TAPTAB (SH) Hier freut sich jemand gewaltig auf die Plattentaufe. pd

IN DER aktuellen Stern-
Theater-Produktion aus Zürich ge-
hen zwei Kunstwerke eine Verbin-
dung ein. Unter dem Titel «To the 
Dark Side of the Moon» lässt der 
Schweizer Regisseur Daniel Rohr 
Ray Bradburys Erzählung «Kalei-

doskop» auf das Pink-Floyd-Album 
«Dark Side of the Moon» treffen. 
Das Resultat ist ein poetisch-mu-
sikalischer Theaterabend. 

In Bradburys Erzählung 
wird ein Raumschiff durch einen 
Kometeneinschlag zerstört, wo-

rauf deren Insassen ins Weltall ge-
schleudert werden. Geschützt 
durch Raumanzüge, überlebt die 
Besatzung vorerst und bleibt mit-
tels Funkgerät verbunden, obwohl 
sie langsam auseinander treibt. 
Trotz oder gerade wegen der To-
desangst kommen alte Gefühle, 
Liebe sowie Rivalitäten wieder 
hoch, bevor alle Stimmen nach und 
nach verstummen.

Während Daniel Rohr vom 
Schicksal der Raumschiffbesatzung 
erzählt, wird die Szenerie mit der 
Musik aus dem legendären Album 
«Dark Side of the Moon» von Pink 
Floyd unterlegt. Komponist Daniel 
Fueter hat diesen Meilenstein der 
Musik neu arrangiert und dabei ein 
Streicherquartett sowie ein Klavier 
in den Mittelpunkt gerückt. Die In-
szenierung «To the Dark Side of the 
Moon» weiss ihr Publikum zu fes-
seln, wie wenn Erzählung und Mu-
sik explizit füreinander geschaffen 
worden wäre. wa.

SA (31.3.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

Roger Waters lässt grüssen
Das poetische Musik-Theater «To the Dark Side of the Moon» verbindet die 

Erzählung einer schicksalhaften Weltallreise mit legendärer Musik.

Stecker rein, Volumen rauf
Die «Fifty Million Frenchmen» schnallen sich die Instrumente um und laden 

alle Gitarrenrockliebhaber zur grossen Plattentaufe ein.

Daniel Rohr erzählt von der Raumschiff-Besatzung. pd

Hand und Fuss
Am Samstag findet in der 

BBC-Arena das 4. internationale 
Taekwondo Hochrhein Turnier 
statt. Es werden rund 250 Wett-
kämpferinnen und Wettkämpfer 
erwartet, welche gegeneinander 
antreten. Mit dabei sind auch Ver-
treter der Kim-Taekwondo-Schule 
aus Schaffhausen, welche im ver-
gangenen Jahr mehrere Medail-
len gewinnen konnte. Die 
Kampfsportart Taekwondo ist auf 
Schnelligkeit ausgelegt und bie-
tet wegen der vielen Fuss- und 
Handtechniken für die Zuschauer 
ein attraktives Spektakel. Der Ein-
tritt zum Wettkampf ist frei. Am 
Morgen finden die Vorausschei-
dungen und am Mittag die Final-
kämpfe statt. ausg.

SA (31.3.) AB 10 H, BBC-ARENA (SH)

Farbe und Pinsel
Unter dem Titel «Jazz liegt in 

der Luft – Realität und Abstrak-
tion» zeigt der deutsche Künstler 
Thomas Pollesche eine Auswahl 
Musikerporträts sowie ungegen-
ständliche Farbkompositionen. 
Pollesche malt ausschliesslich 
auf Holz und stellt dabei den Ent-
stehungsprozess ins Zentrum. 
Somit sind seine Werke häufig 
vielschichtige Übermalungen mit 
unterschiedlichen Farbsubstan-
zen und Techniken. ausg.

VERNISSAGE: SA (31.3.) 11-16 H, 

LERNZENTRUM, VORDERGASSE 76 (SH)
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Ritterschauspiel
Auf der Fassbühne präsen-

tiert das «Vorstadttheater Ba-
sel» in Zusammenarbeit mit dem 
Theater «Sgaramusch» sein ak-
tuelles Programm «Burg». Das 
Stück, ausgelegt für Zuschauer 
ab 7 Jahren, handelt von einer 
kleinen, reichen Familie, die sich 
in einer Burg verschanzt hat und 
diese nie verlässt. Der Tochter 
des Hauses passt das gar nicht, 
und so beschliesst sie eines Ta-
ges, aus dem grauen Burgalltag 
auszubrechen und sich auf eine 
spannende Abenteuerreise jen-
seits der Schutzmauern zu bege-
ben. ausg.

FR (30.3.) 19 H, SA (31.3.) 17 H, 

SO (1.4.) 11 H, FASSBÜHNE (SH)

IN DER Jazz-Welt gibt es 
viele junge Talente. Aber selten 
zeigt sich unter all den Spitzen-Per-
formern eine solche Ausnahme-
erscheinung wie Olivia Trummer. 
Die junge Musikerin aus Stuttgart 
spielt nicht nur für ihr Leben gerne 
auf dem Klavier, sondern singt dazu 
mit einer Stimme, die so einfühl-
sam und präsent wirkt, dass sie sich 
deutlich von der Masse abhebt. Mit 
ihren gerade einmal 26 Jahren hat 
die Künstlerin bereits vier Alben ver-
öffentlicht, auf denen ihre Eigen-
kompositionen in deutscher Spra-
che zu hören sind. Ein wagemuti-
ges Unterfangen, mit ihren deut-
schen Texten auf Aufmerksamkeit 
in der Jazz-Szene zu stossen, zumal 
die englische Sprache dort klar do-
miniert. Trotzdem sorgten Olivia 
Trummers einzigartige Songs in der 
Vergangenheit immer wieder für 
Schlagzeilen, und im Laufe der Zeit 
mauserte sich die Sängerin zu einer 
anerkannten Grösse. Heute gilt sie 
als die Neuentdeckung aus dem 

süddeutschen Raum, und zahlrei-
che Kritiker sowie die Medien sind 
sich einig, dass einer grossen Karri-
ere nichts im Wege steht.

 Am Wochenende ist die 
junge Newcomerin im Nudel 26 zu 
hören, wo sie im Trio mit Jens Loh 
am Kontrabass und Patrick Man-

zecchi am Schlagzeug verschiede-
ne Werke berühmter Jazz-Musiker 
der vergangenen Jahre interpre-
tiert. Für einmal dürfen die Zuhö-
rer also englischen Songs lau-
schen und sich auf eine unver-
gessliche Jazz-Combo freuen. sl. 

SO (31.3.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)

Balsam für die Ohren
Mit verspielten Texten und einer zarten Stimme verzaubert die deutschspra-

chige Jazz-Sängerin und Pianistin Olivia Trummer ihre Zuhörer.

Olivia Trummer ist in der Jazz-Szene als Freigeist bekannt. pd

ES IST wieder soweit. Der 
Zirkus Knie macht Halt in Schaffhau-
sen. Während der Saisonpause 
wurde hart gearbeitet, und nun prä-
sentiert das Team um die Zirkus-Fa-
milie Knie sein neues Programm 
«Passion Cirque». Eine bunte Schar 
von Artisten und Dompteuren sorgt 
auch dieses Jahr dafür, dass die 
Gäste den grauen Alltag für eine 
Weile hinter sich lassen und in die 
prächtige und aufregenden Zirkus-
welt eintauchen können. ausg.

FR (30.3.) 20 H, SA (31.3.) 15/20 H,  

SO (1.4.) 14.30/18 H, ZEUGHAUSWIESE (SH)Im Zirkus Knie arbeiten sowohl Artisten als auch Tiere. pd

Manege frei für Mensch und Tier
Mit seinem neuen Programm «Passion Cirque» sorgt der Zirkus Knie wieder 

für ein Feuerwerk an spektakulären Darbietungen aller Art.

Wochenabschluss
Kaum ist das letzte Feier-

abendkonzert im Musik Meister  
verklungen, kündigt sich bereits 
das nächste an. Diesmal erwartet 
die Zuhörer mit dem «Joscha 
Schraff Trio» ein besonderes Er-
lebnis. Das Kollektiv, bestehend 
aus den Jazzstudenten Joscha 
Schraff am Piano, Pascal Rüeg-
ger am Bass und Paul Amereller 
am Schlagzeug, gibt  am Freitag 
seine Eigenkompositionen zum 
Besten und sorgt somit für eine 
angemessene Portion Jazzmusik 
fürs Wochenende. ausg.

FR (30.3.) 19 H, MUSIK MEISTER (SH)

Wiederkehr
Seit der Songwriter Henrik 

Belden vor rund fünf Jahren das 
erste Mal in der Schweizer Mu-
sikszene von sich reden machte, 
hat sich einiges getan. Sein zwei-
tes Album war ein voller Erfolg, 
und die Single «Cathleen» er-
oberte die Schweizer Musikland-
schaft im Sturm. Nun meldet sich 
der Luzerner mit einem neuen Al-
bum zurück, welches er am Don-
nerstag in Schaffhausen präsen-
tieren wird. «Barrique Barrel» 
heisst die Scheibe und gilt schon 
jetzt als Geheimtipp. ausg.

DO (29.3.) 20.30 H, TAPTAB (SH)
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WETTBEWERB: 2 X CD «TOMORROW MAY NOT BE BETTER» VON BASTIAN BAKER ZU GEWINNEN

Die Lösung ist ein gut gehütetes Geheimnis

IM JAHRE 1932 erblickte 
ein kleiner Vogel das Licht der 
Welt. Zugegeben, es handelt sich 
hierbei um einen fiktiven Vogel, 
was seinem Bekanntheitsgrad 
aber nicht im Geringsten etwas an-
haben kann. Das gesuchte Tier ist 
eine menschenähnliche, knallblaue 

Gestalt, die eine rot-schwarz ka-
rierte Hose und eine Baskenmütze 
trägt. Erraten? Genau, gemeint ist 
Globi, der zusammen mit Papa 
Moll zu den wohl berühmtesten 
Comic-Figuren der Schweiz ge-
hört. Zuerst als Werbeträger des 
Warenhauses «Globus» einge-
setzt, mauserte sich der kleine Vo-
gel bald zur unabhängigen Kultfi-
gur, die Tausende von Kinderher-
zen höher schlagen lässt. Pünktlich 
zum achtzigsten Geburtstag des fi-
delen Zeitgenossen erschien kürz-
lich ein neues Buch. «Globi – die 
schönsten Geschichten aus 80 
Jahren» heisst der 81. Band in der 
Reihe und ist, wie der Titel bereits 
verrät, eine Zusammenfassung der 
witzigsten und schönsten Aben-
teuer des Paradiesvogels. sl.

BUCH-TIPP: DER BLAUE VOGEL FEIERT GEBURTSTAG

Die schönsten Abenteuer
WAS WURDE der erst 

20-jährige Lausanner Bastian Baker 
von den Medien bejubelt: Im ver-
gangenen Jahr wurde er von DRS 3 
zum «Best Talent» des Monats Sep-
tember gewählt, und die erste  
Single «Lucky» mit Lob überhäuft, 
während das Debütalbum «Tomor-
row May Not Be Better» gleich auf 
Platz drei der Charts landete. Ja, er 
ist ein guter Sänger und ja, auch sei-
ne Musik ist schön anzuhören. Ba-
ker bewegt sich mit Leichtigkeit ir-

gendwo zwischen Pop und Singer/
Songwriter-Sound. Seine Lieder 
sind eingängig und bleiben einem 
sofort im Ohr. Allerdings liegt darin 
auch ein wenig die Schwäche des 
Albums. Viele der Songs haben ei-
nen bekannten Klang, schaffen eine 
vertraute Atmosphäre. Man hat das 
Gefühl, diese Melodien schon ein-
mal gehört zu haben. So fühlt sich 
der aufmerksame Hörer mehr als 
nur einmal stark an Amy MacDo-
nald oder Jack Johnson erinnert. 
Dieser Umstand ist allerdings weni-
ger wichtig, wenn man sich auf die 
Highlights der Platte wie etwa die 
Ballade «I’d Sing For You» oder den 
starken Titeltrack «Tomorrow May 
Not Be Better» konzentriert, die ei-
nen mit schnellen Beats in ihren 
Bann ziehen. wa.

CD-TIPP: ASTREINER POP AUS DEM WELSCHLAND

Das bleibt im Ohr haften

Bastian Baker: «Tomorrow May Not Be 

Better». Phonag Records, ab 27.90

ES KOMMT durchaus häu-
figer vor, dass wir feststellen: Das 
Rätsel war fast zu einfach. Für ein-
mal war es anders: Offensichtlich 
haben wir es Ihnen, geschätzte Le-
serinnen und Leser, ganz schön 
schwierig gemacht. Gesucht war 
die Redensart «Mit jemandem hart 
ins Gericht gehen». Von 15 Teilneh-
menden haben nur gerade vier die 
richtige Lösung herausgefunden: 
Das Leiden des Abgebildeten, der 
unsanft ins Justizgebäude beför-
dert wurde, hat sich gelohnt.

Es war eine echte Knack-
nuss, aber nicht zu hart für Helen 

Gori, die glückliche Gewinnerin. 
Wir gratulieren herzlich und wün-
schen viel Spass mit dem Buch 
«Die Kunst im öffentlichen Raum 
der Stadt Zürich».

Neues Spiel, neues Glück: 
Zu gewinnen gibt es zwei Exem-
plare von «Tomorrow May Not Be 
Better», dem Debutalbum von 
Bastian Baker (siehe unten).

Diese Woche suchen wir 
eine Redewendung, mit der man 
aussagt, dass jemand seine Plä-
ne vorerst noch geheim halten 
will. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Wer spielt mit beim neuen Rätsel? Foto: René Uhlmann

«Globi – die schönsten Geschichten aus 

80 Jahren». Globi Verlag, CHF 24.80
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Reicht der Platz in Schaffhausen 
noch?
Für Asylsuchende gab es bisher immer 
Platz. Es ist aber schon so, dass sich die 
Situation mit der Zunahme zuspitzt. 
Für die Unterbringung bin allerdings 
nicht ich zuständig, sondern das Sozi-
alamt. 

Wie steht es denn insgesamt um die 
Zunahme der Einwanderung? Im De-
zember stellten 
die EU-Bürger mit 
zwei Dritteln der 
Einwanderungen 
immer noch den 
grössten Anteil.
Ja, das ist auch vom Statistikamt kürz-
lich so bestätigt worden. Der grösste Teil 
der Einwanderung findet über das Freizü-
gigkeitsabkommen statt, und die grösste 
Gruppe stellen die Deutschen.

Der Anteil der Zuwanderung aus 
Nordafrika hat also nicht gross zuge-
nommen?
Die Zuwanderer aus Nordafrika kom-
men aus Asylgründen in die Schweiz, 
was unter die Zuständigkeit des Bundes 
fällt. Der Kanton sorgt für einen Schlaf-
platz und Essen, und bei einem negati-
ven Entscheid des Bundes erhalten wir 

zudem den Auftrag, die Rückführung zu 
organisieren. Mit dem Arabischen Früh-
ling haben wir ansonsten nichts zu tun.

Ein Thema für Sie sind aber die Här-
tefälle. Da wird ja kritisiert, dass es 
an Transparenz und klaren Entschei-
dungsgrundlagen mangle.
Schwierig ist es vor allem, dieses The-
ma zu vermitteln, weil es drei oder vier 
verschiedene Gesetzesartikel gibt, in de-

nen die Härtefälle 
geregelt werden. 
Die grösste Grup-
pe stellen dieje-
nigen, die vorläu-
fig in der Schweiz 

aufgenommen wurden, aber zum Teil 
schon seit 20 oder 25 Jahren hier woh-
nen. In der Regel sind dies in Schaff-
hausen Tamilen, die Mitte der 80er-Jah-
re hierher kamen. Hier haben wir seit 
2008 mit dem Ausländergesetz die Mög-
lichkeit, unter dem Titel Härtefall eine 
Aufenthaltsbewilligung B zu erteilen.

Anlass zur Diskussion geben aber vor 
allem die Asylverfahren.
Die Besonderheit bei diesen Härtefällen 
ist, dass für ein Asylverfahren im Gegen-
satz zum ausländerrechtlichen Verfah-
ren nicht der Kanton, sondern der Bund 

zuständig ist. Allerdings kann der Kan-
ton in diesem Falle einen Härtefallantrag 
an den Bund stellen, der dann entschei-
det. Ob aber überhaupt ein Antrag ein-
gereicht wird, muss der Kanton entschei-
den. Wenn dieser der Meinung ist, dass 
die Voraussetzungen nicht erfüllt sind 
und es sich daher nicht um einen Här-
tefall handelt, kann die betroffene Per-
son mangels Parteistellung keine Rechts-
mittel einreichen. Ablehnende Entschei-
de werden vom Migrationsamt aber be-
gründet.

Zur Debatte stand ja im Kanton die 
Einführung einer Härtefallkommis-
sion. Hätten Sie das begrüsst?
Ich bin nicht davon überzeugt, dass 
eine Härtefallkommission einen Mehr-
nutzen gebracht hätte. Bei Kommissio-
nen gibt es grundsätzlich das Problem, 
dass sie politisch zusammengesetzt sind 
und dementsprechend die Mehrheit ent-
scheidet. Ich weiss nicht, ob alle Leute 
glücklich sind mit den Vertretern, die 
dann in einer solchen Kommission sit-
zen würden.  

Wie streng schätzen Sie die Handha-
bung im Kanton Schaffhausen im 
kantonalen Vergleich ein?
Eine Studie hat kürzlich gezeigt, dass wir 
in Sachen Härtefälle bei den «grosszügi-
gen» Kantonen sind. Ansonsten liegen 
wir im Mittelfeld. Im neuen Ausländer-
gesetz gibt es verschiedene unbestimmte 
Begriffe, bei denen wir beim Bund nach-
fragten, wie diese zu verstehen sind. Seit 
den letzten drei bis vier Jahren, in denen 
das Gesetz in Kraft ist, hat die Gerichts-
praxis nun aber auch eine Klärung ge-
bracht. Zum Teil wird die Handhabung 
so harmonisiert.

Gerade die unbestimmten Begriffe 
rufen ja die SVP auf den Plan, wel-
che alle Regeln so strikt wie möglich 
durchgesetzt haben möchte. Sind Sie 
jetzt derjenige, der hart durchgreift?
Ich weiss nicht, ob man «hart durch-
greifen» sagen kann. Es gibt Gesetze 
und klare Voraussetzungen. Auch die 
Fachleute betonten beispielsweise in 
den Abstimmungsdiskussionen um die 
Ausschaffungsinitiative immer wieder, 
dass die Gesetze und Möglichkeiten be-
reits da wären. Man muss sie nur noch 
umsetzen, und vor allem müsste auch 
das Gericht die Entscheidungen durch-
gehen lassen.Hartmann glaubt nicht, dass Härtefallkommissionen einen «Mehrnutzen» bringen.

«Wir sind ein ‹gross-
zügiger› Kanton»



BAZAR

GESUCHT

Suche:

Behandlungsliege 
elektrisch oder hydraulisch 
höhenverstellbar, gebraucht.

079 272 88 51

VERSCHIEDENES

VELOBÖRSE 
Pro Velo Schaffhausen
Samstag, 31. März 2012; Stahlgiesserei 
Mühlentalstr. 80, Schaffhausen

Annahme und Verkauf  
(auch E-bikes): 08.00 bis 12.00 Uhr;
ACHTUNG: keine Parkplätze direkt 
neben oder vor der Stahlgiesserei, bitte 
Signalisation Richtung Merishausen 
beachten

Wir räumen!
Einmaliges  - Möbel und Allerlei 
Flohmarkt auf dem Hof / GarageSale
Breitestieg 20

Samstag, 31. März, ab 7.30 bis 16 Uhr

Verein claro Weltladen Schaffhausen

Einladung zur  
35. Generalversammlung
Mittwoch, 4. 4. 2012, Feuerwehr-
zentrum, Bachstr. 70, Schaffhausen.
19.15 Uhr gemäss Traktandenliste. Ab 
20.00 Uhr berichtet die Modedesignerin 
von Caritas Fairtrade in Wort und 
Bild. Mit ihrer Arbeit zeigt sie, dass 
Mode, Fairness und Oekologie bestens 
zusammenpassen. Sie sind herzlich 
eingeladen! Der Vorstand.

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen?  
Etwas dringend  
gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der  
Donnerstagsausgabe der «schaff-
hauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr  
Gegenüber zu finden. 
Es ist ganz einfach: Anliegen no-
tieren und einsenden an: «schaff-
hauser az», Platz 8, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen. Vergessen Sie 
Ihre Adresse oder Telefonnummer 
nicht! 
Die Rubrik «Verschenken» kostet 
nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie gera-
de mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar bei 
oder bringen sie es vorbei.

Kanton Schaffhausen
Wahlvorbereitungskommission
des Kantonsrats

Aufgrund des neuen Kindes- und Erwachsenenschutzrechts schafft der Kanton eine für das 
ganze Kantonsgebiet zuständige Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde (KESB). Sie ist 
interdisziplinär zusammengesetzt und besteht aus der Präsidentin oder dem Präsidenten, zwei 
bis vier weiteren Mitgliedern und mindestens drei Ersatzmitgliedern. Sie verfügt zudem über 
ein Fachsekretariat. Von den insgesamt rund 1‘000 Stellenprozenten entfallen ca. 300 Prozent 
auf die Behördemitglieder.

Per 1. Januar 2013 suchen wir

zwei bis vier Mitglieder 
der Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde 
des Kantons Schaffhausen
Als Mitglied der KESB bearbeiten Sie mit Unterstützung des Fachsekretariates in eigener 
Verantwortung Fälle im Bereich des Kindes- und Erwachsenenschutzes, welche in die 
Einzelzuständigkeit fallen. Zudem entscheiden Sie in Dreierbesetzung über die Errichtung und 
Aufhebung von Beistandschaften, über die Anordnung von und Entlassung aus fürsorgerischer 
Unterbringung, über Beschwerden gegen die ärztliche Anordnung von Unterbringungsentscheiden 
sowie in weiteren, der Behörde zugewiesenen Fällen. 

Sie verfügen über praktische Erfahrung im Kindes- und Erwachsenschutz sowie über eine 
qualifizierte Aus- oder Weiterbildung in einem der folgenden Fachbereiche: Pädagogik, 
Psychologie, Psychiatrie/Medizin, Recht, Sozialarbeit, Sozialversicherung. Sie sind belastbar, 
können zuhören und verstehen es, gegenüber Personen in schwierigen Lebenssituationen 
verständig, aber konsequent aufzutreten. 

Die Mitglieder der KESB haben je nach Zusammensetzung unterschiedliche Pensen. Daher 
ist im Bewerbungsschreiben anzugeben, in welchem Umfang eine Anstellung angestrebt wird 
(bitte Bandbreite angeben). 

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und einen der Verantwortung 
entsprechenden Lohn. Wahlbehörde ist der Kantonsrat. 

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung, die Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis  
20. April 2012 an folgende Adresse richten: Sekretariat der Wahlvorbereitungskommission,  
lic. iur. Andreas Jenni, Amt für Justiz und Gemeinden, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen. 

Für nähere Auskünfte steht Ihnen Andreas Jenni, Sekretär der Wahlvorbereitungskommission, 
Tel. 052 632 72 02, zur Verfügung.
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Adrian Ackermann

az Pelagia Stalentzas, Sie leben in der 
griechischen Grossstadt Thessaloniki 
und erleben die Krise im Land haut-
nah. Wie geht es der Bevölkerung in 
dieser Stadt momentan?
Pelagia Stalentzas Die Stadt ist spürbar 
ruhiger geworden. Thessaloniki war früher 
sehr lebendig, die Strassen tagsüber sowie 
abends voller Leute. Das hat sich geändert. 
Die Bars sind heute leerer, die Leute kau-
fen weniger ein, und viele Geschäfte haben 
dicht gemacht. Ich denke, dass seit dem Be-
ginn der Krise rund ein Viertel der Läden 
verschwunden ist.

Was auch auffällt: Immer mehr Leute 
wühlen in den Abfallsäcken und Müllton-
nen auf der Strasse nach Lebensmitteln, 
Kleidern und anderen verwertbaren Din-
gen. Früher mussten das nur Romas und 
Bettler machen, heute sieht man auch Grie-

chinnen und Griechen wie ich eine bin. 
Eine gewisse Verarmung ist also sichtbar.

Armut und Arbeitslosigkeit erzeugt 
viel Frust, oft auch Wut. Gibt es viel 
Gewalt?
Nein, Thessaloniki bleibt friedlich. De-
mos und Proteste laufen ruhig ab und 
Ausschreitungen wie in Athen gibt es bei 
uns nicht. Man muss aber sehen, dass 
in Athen nicht ständig Strassenkrieg 
herrscht. Auch da kann man noch ganz 
normal leben – es sind die Medien, die 
die wenigen Gewalttätigen in den Fokus 
rücken. Wie gesagt, bei uns ist es einfach 
ruhiger geworden – ein Grund dafür ist 
unter anderem, dass Menschen aus der 
Stadt aufs Land ziehen.

Gibt es eine richtige Stadtflucht?
Nun, auf dem Land ist die Krise für vie-
le erträglicher. Zum einen gibt es auf den 

Inseln immer noch viel Tourismus, die 
Arbeitslosigkeit ist da nicht so hoch. Zum 
anderen besitzen Leute in ländlichen Ge-

In Griechenland versucht die Bevölkerung mit der andauernden Krise zu leben

«Die Unsicherheit ist ein Problem»
Die Griechin Pelagia Stalentzas lebte viele Jahre in Schaffhausen bevor sie wieder nach Griechenland 

zurückkehrte. Ein Interview über die Auswirkungen der Wirtschaftskrise, die Solidarität in der Gesell-

schaft und über die ungewissen Zukunftsperspektiven des Landes.

«Meine Stadt ist spürbar ruhiger geworden»: Pelagia Stalentzas letzte Woche in Schaffhausen. Foto: René Uhlmann

Pelagia Stalentzas

Pelagia Stalentzas (55) arbeitete und 
lebte fünfzehn Jahre lang in Schaff-
hausen, bis sie im Jahr 2000 nach 
Griechenland zurückkehrte. Stalent-
zas, die die Schweiz heute noch re-
gelmässig besucht, lebt in der Stadt 
Thessaloniki, nach Athen mit rund 
330'000 Einwohnern die zweitgröss-
te Stadt Griechenlands. Nach offizi-
ellen Angaben beträgt die Arbeitslo-
senquote des Landes rund 21 Prozent, 
die Dunkelziffer dürfte allerdings 
noch einiges höher liegen. (aa.)
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bieten oft eigenes Land und können sich 
teilweise selbst versorgen. Das Leben ist 
allgemein einfacher und auch deutlich 
billiger wie in der Stadt.

Griechenland hat einen hohen Beam-
tenanteil; bei Ihnen wird massiv ge-
kürzt: weniger Stellen, weniger Lohn, 
weniger Rente. Wie gehen die Leute 
damit um?
Nun, es ist klar: Alle haben weniger Geld. 
Viele, die früher gut leben konnten, müs-
sen jetzt auf ihre Ausgaben schauen. Doch 
damit kann man noch eher umgehen als 
mit der ständigen Unsicherheit, nicht zu 
wissen, was noch auf einen zukommt. 
Kommt das Geld aus Brüssel oder kommt 
es nicht? Wie viel muss Griechenland 
wohl noch sparen? Und wird die nächs-
te Regierung vielleicht doch einen ganz 
anderen Kurs fahren? Sich ständig solche 
Fragen stellen zu müssen, wirkt auf vie-
le zermürbend. Ein anderes Problem sind 
die grossen Umstrukturierungen bei den 
Pensions- oder Krankenkassen. Viele wur-
den mit hoher Geschwindigkeit zusam-
mengelegt und reorganisiert, mit der Fol-
ge, dass den Leuten heute teilweise nicht 
mehr klar ist, was überhaupt die Leistun-
gen sind, auf die sie Anrecht haben.

Das wirkt sich sicher auch auf die 
Stimmung in der Bevölkerung aus. 
Drehen sich die Gespräche im Alltag 
immer zuerst um diese Probleme?
Nach Ausbruch der Finanzkrise war das 
bestimmt so, aber unterdessen haben die 
Leute damit besser zu leben gelernt. An-
fangs waren wir natürlich geschockt von 
den immer neuen 
Hiobsbotschaften, 
die im Fernsehen 
verkündet wurden 
und in der Zeitung 
standen – nun sind 
wir wieder locke-
rer. Die Krise bleibt 
Thema, klar; aber wir sprechen also auch 
über ganz andere Dinge.

Bietet die heutige Situation nebst all 
den Schwierigkeiten auch Chancen?
Ja, zum Beispiel für die Kultur. Thessalo-
niki hatte schon früher eine vielfältige 
Kunstszene, aber nun weht ein ganz fri-
scher Wind. Da die Leute weniger Geld ha-
ben, um ins Theater zu gehen oder an gros-
se Popkonzerte, brachte das Theater die 
Kunst zu der Bevölkerung. Einerseits gab 
das städtische Theaterensemble auf den ei-

genen Bühnen Gratisvorstellungen oder die 
Schauspieler gingen selbst auf die Strasse. 
Sie spielen dann auf 
Plätzen in der Alt-
stadt oder auch im 
öffentlichen Bus. 
Andererseits stell-
te das Theater sei-
ne gros sen Bühnen während einer gewis-
sen Zeit der jungen, freien Künstlerszene 
zu Verfügung. Sie konnte ihre Projekte so 
einem viel grösseren Publikum präsentie-
ren, als dies normalerweise der Fall ist.

Gibt es in anderen Bereichen ähnli-
che Beispiele?
Die Leute sind auch im Privaten sehr soli-
darisch, wobei ich den Zusammenhalt un-
ter Freunden und in der Familie in Grie-
chenland traditionell als stark empfinde. 
Trotzdem hat die Solidarität sicher zuge-
nommen. Junge, die arbeitslos sind, gehen 
wieder zurück zu ihren Eltern, damit man 
sich die eine Miete sparen kann, man lädt 
sich öfter zum Essen ein oder verteilt Le-
bensmittel aus dem Garten, wenn man zu-
viel hat.

Es gibt aber auch noch eine «öffentli-
che» Solidarität. Die Universität hat bei-
spielsweise Land für neue Schrebergarten-
siedlungen zur Verfügung gestellt, oder 
sie hat direkt von den Bauern grosse Men-
gen Kartoffeln bestellt, um sie den Leuten 
günstig weiterzuverkaufen. So werden die 
Zwischenhändler ausgeschaltet. An Os-
tern plant die Universität nun, das Gleiche 
mit Lammfleisch zu machen. 

Was es auch gibt, sind Infoseiten im In-
ternet, wo man sich über Gratis-Kulturan-

gebote, günstige 
Einkaufmöglich-
keiten oder Tausch-
börsen orientieren 
kann. Ausserdem 
entsteht auch eine 
neue Secondhand- 
und Brockenhaus-

kultur, die Griechenland, anders als die 
Schweiz, bislang gar nicht kannte.

Haben die Leute denn die Hoffnung, 
dass es bald auch wieder wirtschaft-
lich aufwärts geht?
Natürlich gibt es die Hoffnung, man ist 
sich auch darüber im Klaren, dass es noch 
einige Zeit gehen kann. Vor allem für die 
heutigen Jungen zwischen 20 und 30 ist 
die Situation sehr schwierig: Sie sind im 
Wohlstand aufgewachsen, sind oft gut 
ausgebildet, aber eine Chance auf einen 

Job haben sie nicht, da niemand mehr Leu-
te einstellt. Ich kann verstehen, dass zahl-

reiche das Land ver-
lassen, um im rei-
cheren Norden ei-
nen Job zu suchen. 
Doch später wird 
diese Generation 

Griechenland einmal fehlen.

Noch ein anderes Thema: Verfolgte 
man bei uns die Berichte in den gros-
sen Medien, konnte man den Ein-
druck bekommen, dass sich im Land 
doch eine grosse Wut aufgebaut hat 
– gegen Europa und vor allem gegen 
den «Geldesel» Deutschland. Wie se-
hen Sie das?
Es gibt in Griechenland sicher keine brei-
te Wut oder gar Hass gegen Deutschland 
oder den einzelnen Deutschen. Das sind 
wie immer Einzelne, die von den Medien 
gross portiert werden. Die Griechen sind 
einfach müde und ärgern sich über die 
ewige Ungewissheit und das Hin- und Her 
in Brüssel. Natürlich werden dann, auch 
in meinem Umfeld, dumme Sprüche über 
eine Angela Merkel gemacht, weil sie eben 
auch ein starkes Gesicht der EU ist. Aber 
eben, damit ist die ganze Problematik ge-
meint, sicher nicht der Deutsche an sich. 
Meiner Meinung nach ist es immer noch 
so, dass man überall gute sowie schlechte 
Menschen antreffen kann – ob in Deutsch-
land, der Schweiz oder in Griechenland.

In der Politik wurde auch vielfach 
über einen möglichen Austritt Grie-
chenlands aus der EU diskutiert. Was 
ist Ihre persönliche Meinung dazu?
Eine theoretische Frage. Niemand kann 
sagen, ob das ein gangbarer Weg wäre, 
weil bisher kein Land je aus der EU aus-
getreten oder gar in Konkurs gegangen 
ist. Man kann ja auch den langwierigen 
Diskussionen in Brüssel entnehmen, dass 
die EU keine Alternative sieht. Für Grie-
chenland wäre ein Austritt auf jeden Fall 
mindestens genauso schmerzhaft gewe-
sen, und ich bin persönlich froh, dass 
wir voraussichtlich in der EU bleiben. 
Für ein kleines Land wird es in Zukunft 
eher schwieriger sein, alleine zu beste-
hen. Dann gäbe es noch die Möglichkeit, 
nur aus der Währung, dem Euro, auszu-
steigen: Mir ist es schliesslich egal, ob ich 
wieder mit Drachmen bezahle, das ist 
aber auch nicht die Frage. Die kann näm-
lich einzig lauten: Wie kann Griechen-
land überleben?

«Die Griechen 
sind einfach müde»

«Es entstehen 
 Brockenhäuser und 
Schrebergärten»
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Schaffhausen. Die Ökolibe-
rale Bewegung ÖBS, 1990 her-
vorgegangen aus der Fusion 
von Jungliberaler Bewegung 
und Umweltforum, gehört auf 
nationaler Ebene seit 1996 der 
Grünen Partei Schweiz GPS an. 
Nachdem dort ein Richtungs-
streit entbrannt war, spalte-
te sich die Grünliberale Partei 
GLP ab. Das hat Auswirkungen 
auf die ÖBS.

An ihrer letzten Klausurta-
gung sei dieser Umstand ein 
grosses Thema gewesen, sagte 
Parteipräsidentin Iren Eichen-
berger an einer Medienorien-
tierung. Sie, Stadtpräsident 
Thomas Feurer, Bernhard Egli 
als Fraktionspräsident im Kan-
tonsrat und Parteisekretär Ste-
fan Bruderer erörterten, wie 
die ÖBS vorgehen möchte. Egli 

erzählte, die ÖBS werde nun 
während eines Jahres einen Be-
obachterstatus bei der GLP ha-
ben, und dann werde der Ent-
scheid gefällt, ob die ÖBS ihre 
nationale Anbindung ändern, 
das heisst, Vollmitglied bei der 
GPL werden und bei der GPS 
austreten wolle. «Während 
des einjährigen Beobachter-
status bildet die ÖBS die offi-
zielle Vertretung der GLP im 
Kanton Schaffhausen», sagte 
Kantonsrat Egli. 

Die ÖBS politisiere seit Lan-
gem in der Mitte, vor allem 
entfernt von jedem Links-
Rechts-Schema, fand Stadtprä-
sident Thomas Feurer. Er per-
sönlich sei erst als Parteiloser 
in der ÖBS-Fraktion im Gros-
sen Stadtrat gewesen und erst 
später der Partei  beigetreten. 

Als sich auf nationaler Ebene 
die GLP von der GPS getrennt 
habe, sei die GPS weit nach 
links gerückt. «Dann fühlte 
ich mich politisch heimatlos», 
erklärte Feurer. Als ehemali-
ger Unternehmer setze er sich 
für gute Rahmenbedingungen 
für die Wirtschaft ein, und als 
Mitglied der Stadtbehörde ar-
beite er lösungsorientiert. «Ich 
stehe voll und ganz hinter den 
Zielen der GLP», so Feurer.

An ihrer Klausurtagung be-
schäftigten sich die ÖBS-Mit-
glieder schwerpunktmässig 
mit den Themen Gesundheit, 
erneuerbare Energie und Bil-
dung. Bei den Regierungsrats-
wahlen werde die Partei man-
gels Kandidaturen nicht an-
treten, sagte ÖBS-Präsidentin 
Iren Eichenberger. (ha.) 

Schaffhausen. Letztes Jahr 
hatte die Schweizerische Schiff-
fahrtsgesellschaft Untersee und 
Rhein (URh) wahrlich Pech. Im 
April und Juni, während 44 Ta-
gen, konnte die URh, im Gegen-
satz zu vielen anderen Schwei-
zer Schifffahrtsgesellschaften, 
nicht vom schönen Wetter pro-
fitieren, weil der Pegelstand 
des Rheins zu tief war und 
kein durchgehender Schiffs-

verkehr möglich war. Als ge-
nügend Wasser den normalen 
Schiffsverkehr wieder ermög-
lichte, herrschte im Juni und 
Juli kühles und regnerisches 
Wetter. Als es endlich genü-
gend Wasser und schönes Wet-
ter gab, sank der Eurokurs im-
mer tiefer. «Entsprechend be-
nützten weniger Gäste aus dem 
EU-Raum die Schiffe», sagte Di-
rektor Walter Herrmann, der 

gemeinsam mit Verwaltungs-
ratspräsident Walter Sommer 
und URh-Geschäftsführer Tho-
mas Rist die Zahlen an einer Me-
dienkonferenz vorstellte.

Entsprechend dem schlech-
ten Saisonverlauf musste die 
URh 2011 nach mehreren er-
folgreichen Jahren mit einem 
Jahresverlust von 139'000 Fran-
ken finanziell einen Rückschlag 
hinnehmen. Insgesamt fuhren 

344'000 Passagierinnen und Pas-
sagiere mit den sechs Schiffen 
der Flotte mit, das waren neun 
Prozent weniger als im Durch-
schnitt der letzten zehn Jahre 
(378'000). Immerhin betrug der 
Cashflow 306'000 Franken. 2,4 
Millionen Franken investier-
te die URh für die Sanierung 
des MS Thurgau, die in Kress-
bronn bei den Bodan-Werken 
stattfand. Das Schiff sei nun, 
wie auch das MS Munot, mit ei-
nem Partikelfilter ausgerüstet, 
sagte Verwaltungsratspräsident 
Sommer. Im Winter 2012/2013 
werde der Innenraum des MS 
Schaffhausen erneuert, «aus ei-
genen Mitteln und in der eige-
nen Werft», so Sommer. 

Der Verwaltungsrat habe 
entschieden, die Werft in 
Langwiesen beizubehalten. 
«Bis zum eigenen Schiff kön-
nen wir dort alles bauen», sag-
te der Verwaltungsratspräsi-
dent stolz. (ha.)

Die Verantwortlichen der URh sind froh, dass die Schiffe der Flotte in der eigenen Werft gewartet 
werden können. Foto: René Uhlmann

ÖBS: Beobachterstatus bei GLP BASF-Standort 
wird verkauft

Die Schifffahrtsgesellschaft Untersee und Rhein weist für 2011 einen Verlust von 139'000 Franken aus

Kein Wasser und schlechtes Wetter

Schaffhausen. Das Chemie-
unternehmen BASF hat an-
gekündigt, das Arbeitsgebiet 
Conica Sports Surface zu ver-
kaufen; darunter fällt auch 
der Standort Schaffhausen, 
wo derzeit rund 150 Mitar-
beitende beschäftigt werden. 
«Der geplante Verkauf  und 
die Verlagerung sollen sozial 
verantwortlich gestaltet wer-
den», heisst es in einer Me-
dienmitteilung. Es werde der-
zeit über eine Übernahme der 
Mitarbeitenden verhandelt. 
Für Angestellte, deren Stellen 
ganz entfallen, sollen neue Be-
schäftigungsfelder in der BASF-
Gruppe geprüft werden. Soll-
te es dennoch zu Kündigun-
gen kommen, werde der für die 
BASF in der Schweiz bestehen-
de Sozialplan angewandt. (Pd)
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Schaffhausen. Ehre für 
Schaffhausen: Der gesam-
te Bundesrat – bis auf Didier 
Burkhalter – weilte gestern zu 
Besuch. Dieser galt aber, nach 

einer Sitzung auf Schloss Char-
lottenfels, nicht in erster Linie 
der Schaffhauser Regierung, 
sondern der einheimischen 
Bevölkerung. Auf dem «Fisch-

markt» vor dem St. Johann gabs 
einen Apéro, wo jedermann 
den Mitgliedern der Bundesre-
gierung sozusagen in Augen-
höhe begegnen konnte. Die Ge-
legenheit wurde rege genutzt, 
und die vielen Bodyguards ver-
hielten sich ausgesprochen zu-
rückhaltend. Nach etwa einer 
Stunde zog sich die illustre Ge-
sellschaft zum Mittagessen zu-
rück – ins Restaurant «Frieden» 
übrigens. (R. U.)

* Es beklatschten die Rede von 
Bundespräsidentin Eveline Wid-
mer Schlumpf: Baudirektor Reto 
Dubach, Bundesrätin Simonet-
ta Sommaruga, Regierungsrat 
Christian Amsler, die Bundesrä-
te Doris Leuthard und Alain Ber-
set sowie die Schaffhauser Regie-
rungspräsidentin Ursula Hafner 
(von links).Prominenter Applaus vor dem St. Johann.* Foto: René Uhlmann

 am rande

Licht aus für  
die Umwelt
Schaffhausen/Neuhausen. 
«Earth Hour» ist die weltweit 
grösste Umweltaktion. Als Zei-
chen für den Klimaschutz geht 
seit 2007 jedes Jahr am letzten 
März-Wochenende am Abend 
für eine Stunde das Licht aus. 
Jetzt reiht sich erstmals auch 
Schaffhausen ein in die Liste 
der teilnehmenden Städte. Am 
31. März um 20.30 Uhr wird die 
Beleuchtung des Rheinfalls und 
des Munots für eine Stunde ab-
geschaltet. (Pd.)

(Fast) die gesamte Schweizer Regierung besuchte die Munotstadt

Bundesrat zum Anfassen

«Eine Chance vertan»
Neunkirch. Dass sich die 
Mehrheit der Neunkircher 
an der Gemeindeversamm-
lung vom vergangenen Frei-
tag gegen eine Fortsetzung 
des schweizweit einzigarti-
gen Dualsystems «Gemeinde-
versammlung und Einwoh-
nerrat» aussprechen würde, 
war absehbar. Das klare Re-
sultat überrascht dennoch: Mit 
142 zu 27 Stimmen haben die  
Neunkircher die revidierte Ge-
meindeverfassung angenom-
men, die keinen Einwohnerrat 
mehr vorsieht. Damit gehört 
der  Neunkircher Einwohner-
rat bald der Geschichte an, 
zweimal wird er noch tagen, 
dann ist Schluss. 

«Da haben wir unsere Chan-
ce leider vertan», resümiert 
SP-Fraktionspräsidentin Mari-
anne De Ventura. «Ohne Ein-
wohnerrat ist es nicht mehr 

möglich, die Geschäfte so ver-
tieft zu behandeln wie bis an-
hin. Mit der Motion wollten 
wir Einwohnerräte den Rat ei-
gentlich stärken, damit er sei-
ne Aufgaben in Zukunft besser 
wahrnehmen kann.» 

Matthias Beyeler von der SP 
versuchte noch, die Abstim-
mung an die Urne zu verla-
gern. Dort hätten sich ver-
mutlich um einiges mehr  
Neunkircher an der Abstim-
mung beteiligt als an der tra-
ditionell schlecht besuchten 
Gemeindeversammlung. Doch 
weder sein Effort noch der von 
Marianne De Ventura, die vor-
schlug, den Artikel 3A zu strei-
chen und damit das Parlament 
nicht aufzuheben, trugen 
Früchte. «Das ist schade, aber 
für uns ist die Geschichte jetzt 
abgehakt», sagt eine etwas ent-
täuschte De Ventura. (az)

International 
School baut aus
Schaffhausen. Die Internatio-
nal School Schaffhausen wächst 
und zählt heute über 200 Schü-
lerinnen und Schüler, weshalb 
weiter ausgebaut werden muss. 
Bereits im Januar begannen die 
Bauarbeiten für den Neubau ei-
nes Sekundarschulgebäudes mit 
zehn Schulzimmern in einer be-
nachbarten Halle. Am Mittwoch 
wurde das eigentliche Gebäude 
– ein Holzmodulbau – in einer 
spektakulären Aktion aufge-
richtet. Die neuen Räumlichkei-
ten sind voraussichtlich im Juli 
2012 bezugsbereit. (Pd.)

Sitzbänke für 
die Altstadt
Schaffhausen. «Sitzbank '13» 
heisst das Projekt, das zur At-
traktivierung der Altstadt bei-
tragen soll. Mindestens 50 indi-
viduell gestaltete Sitzbänke will 
die Stadt in der Fussgängerzone 
installieren. Die Bänke werden 
zum Preis von 990 Franken ver-
kauft. Der Käufer entscheidet 
über die Gestaltung und darf 
das Kunstwerk nach der Aktion 
mit nach Hause nehmen. Infos 
unter www.procity.ch. (Pd.)

Schuldenbremse 
für die Stadt
Schaffhausen. Die FDP Stadt 
und die städtischen Jungfrei-
sinnigen haben eine Volksiniti-
ative mit dem Titel «Schulden-
bremse für die Stadt Schaffhau-
sen» lanciert, für die bereits 
seit Februar Unterschriften ge-
sammelt werden. Die beiden 
Initianten und Raphaël Roh-
ner und Till Hardmeier «wol-
len damit den «Schuldenberg 
abbauen» und «Leitplanken 
für eine nachhaltige Finanz-
politik setzen». 

Konkret sieht die Initiati-
ve vor, dass die ungedeckte 
Schuld künftig maximal 20 
Prozent der Gesamteinnahmen 
der Stadt betragen darf, dass 
der laufende Aufwand und Er-
trag im Gleichgewicht gehal-
ten werden und die Investitio-
nen aus eigenen Mitteln finan-
ziert werden müssen. (az)
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Rennweg 11  I  Zürich
Telefon 043 443 7000  I  www.madame.ch

Am Rennweg 11 in Zürich

Nirgends
ist die Auswahl grösser!

S T R O M F R E S S E R  U N T E R 
D E M  H A M M E R

Schweizer Haushalte benötigen 31 % des Stroms. Verwenden Sie deshalb effiziente 
Geräte und entsorgen Sie die alten Stromfresser. Die neue Ausstellung im  
ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM behandelt interessante Themen wie:

    Energieetikette – eine Entschei-
    dungshilfe kurz vorgestellt
    myStrom – den eigenen Stromver-
    brauch via Internet kontrollieren 
    Förderaktion für Hauhaltgeräte –  
    sparen und kassieren
    Energiespartipps für Haushalt- 
    geräte 

Mehr Informationen zur Ausstellung 
und zur Förderaktion erfahren Sie im 
ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM. 

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Wir beraten Sie gerne und 
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Ausstellung zum Thema effiziente Haushaltgeräte:

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge 
beim Engeweiher

Samstag, 31. März 2012
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Ich, weiblich, Schweizerin 
suche Arbeit in Elektronik, Montage, 
Löten, Testen, Verpacken.
Langjährige Erfahrung. Bin fl exibel, 
freundlich, korrekt, schnelle Auffas-
sungsgabe, selbstständiges Arbeiten 
gewohnt. Telefon 079 704 56 77

50 jährige zuverlässige 
Frau
sucht Arbeitsstelle in Montage, Produk-
tion oder Reinigung. Tel. 052 632 74 85

Terminkalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 052 
624 42 82.
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Praxedis Kaspar

Keinesfalls will Finanzreferent Peter Neu-
komm falsch verstanden werden: Der 
Stadtrat hat in Sachen Rebgut an der 
Rheinhalde keinen Entscheid gefällt, er 
stellt das Thema lediglich zur Debatte, 
und zwar im Rahmen der Systematischen 
Leistungsanalyse SLA, die aufzeigen soll, 
wie und wo die Stadt Schaffhausen ihre 
Leistungen verbessern und gegebenen-
falls rationalisieren kann im Hinblick 
auf eine ausgeglichene Rechnung und die 
Wiederherstellung der Investitionsfähig-
keit. Peter Neukomm legt dar, was Sache 
ist: In der wiederkehrenden Diskussion 
um die Frage, ob die Stadt Schaffhausen 
ihren Rebbetrieb mit Weinbergen an pro-
minenter Lage weiterhin selbst bewirt-
schaften, auslagern und an Dritte ver-
pachten oder gar als Bauland einzonen 

soll, möchte der Stadtrat einen Grund-
satzentscheid des Parlaments, der ein für 
allemal Klarheit über die weiteren Ent-
wicklungen schaffen soll. Brisant ist da-
bei die dritte Möglichkeit, nämlich, dass 
gewisse Teile der Rebfläche – gemeint ist 
die Äussere Rheinhalde mit Riesling Syl-
vaner, Blauburgunder und Pinot blanc 
– aus der Freihaltezone entfernt und in 
eine Bauzone umgewandelt würden, was 
die Schleifung des Rebberges zur Folge 
hätte und letztlich in einer Volksabstim-
mung entschieden werden müsste.

Schon damals ...
Dass die traditionellen Rebberge an der 
Munothalde und an der Inneren Rhein-
halde nicht überbaut werden dürfen, 
leuchtet jedermann ein; unter Druck ge-
rät jetzt aber die landschaftlich nicht 
minder reizvolle Äussere Rheinhalde mit 

ihrem Rebberg, der 1983 angelegt wur-
de zur Verschönerung der Freihaltezone, 
die an die Gemeinde Büsingen grenzt. 
Pikant in diesem Zusammenhang: Die 
Stadt Schaffhausen hat sich nach dem 
Ersten Weltkrieg durch Ankauf von Pri-
vatgrundstücken in den Besitz der Mu-
nothalde gebracht, um sämtlichen Über-
bauungsgelüsten einen Riegel zu schie-
ben. Und auch 1953, als die Stadt die Inne-
re Rheinhalde erwarb, tat sie das mit dem 
Ziel, das unverbaute Landschaftsbild zu 
bewahren und die Rebe als traditionelles 
Schaffhauser Kulturgut zu erhalten. Es 
bleibt nun also dem aktuellen Stadtparla-
ment und der Stadtregierung sowie letzt-
lich den Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern vorbehalten, in dieser Sache er-
neut einen Grundsatzentscheid zu fällen. 
Gibt das Parlament seine Zustimmung, 
geht der entsprechende Auftrag zum Be-

Gefährdet: Rebberg zur Äusseren Rheinhalde

Weinberg oder Bonzenhügel?
Was ist wichtiger für Schaffhausen – die Erhaltung des Rebberges an der Äusseren Rheinhalde als 

ureigenes Kulturgut oder die Umzonung des Sonnenhangs über dem Rhein in Bauland für reiche Privat-

interessenten? Die Stadt muss sich einer Grundsatzdiskussion stellen.

Der Rebberg an der Äusseren Rheinhalde prägt das Landschaftsbild. Jetzt könnte er verschwinden. Foto: René Uhlmann
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reitstellen von Diskussionsgrundlagen 
an Stadtforstmeister Walter Vogelsan-
ger und sein Team im Bereich Wald und 
Landschaft sowie an den Rechtsdienst des 
Baureferats. Vogelsanger wird also gege-
benenfalls darlegen, welche Auswirkun-
gen eine weitere Eigenbewirtschaftung, 
ein Auslagern des Rebgutes und die Um-
zonung in Bauland auf die Entwicklung 
der Stadt hätten und was die finanziel-
len Konsequenzen der drei Varianten wä-
ren. Gestützt auf diese Grundlagen, wird 
der Stadtrat eine Vorlage ans Parlament 
ausarbeiten, das schliesslich seinen Ent-
scheid fällen wird. Eine Zonenplanände-
rung würde dabei einen Volksentscheid 
verlangen.

... und erst recht heute
Wer in diesen Frühlingstagen Rebmeis-
ter Martin Graf durch «seinen» Rebberg 
schreiten und die Rebzweige einen nach 
dem andern zu Bögen binden sieht, kann 
sich nicht vorstellen, dass dieser Sonnen-
hang hoch über dem Rhein privaten Bau-
herren überlassen und damit ein Bon-
zenhügel werden soll. Immerhin haben 
Stadtväter und Bevölkerung schon vor 
Jahren gewusst, was nachhaltige Ent-

wicklung ist – denn auch damals hätten 
sich ein paar reiche Herrschaften gefun-
den, die so ein Höckli gern ihr eigen ge-
nannt hätten. Um das zu vermeiden ha-
ben die Stadtväter schliesslich die städti-
schen Rebberge gepflanzt und damit an 
eine uralte Schaffhauser Tradition ange-
knüpft. In dieser Tradition tut der heu-
tige Rebmeister seine stille Arbeit im 
Dienst der Stadt. Der Vorhalt, die Stadtre-
ben seien nicht wirtschaftlich und wür-
fen zu wenig ab, tut dem Rebmeister in 
der Seele weh. Er beklagt sich nicht, aber 
er weist mit Stolz und Befriedigung auf 
das hin, was seit Jahrzehnten sein Tag-
werk ist: die aufwendige Pflege der Re-
ben, meistens im Alleingang, und auch 
dort, wo man mit Wagen und Maschi-
nen nicht hinkommt, das Bearbeiten der 
Grünstreifen und Hecken am Rand des 
Rebbergs und schliesslich, tageweise un-
terstützt von den immer gleich engagier-
ten Rebleuten, das Herbsten als Krönung 
des Arbeitsjahrs. Und dann, sagt er noch, 
sei er ja auch immer gern bereit für eine 
Auskunft oder einen Ratschlag, wenn 
jemand mit seinen Reben nicht zgang 
komme. Und die Leute von der Stiftung 
Impuls seien auch noch da. Sie arbeiten 

im Rebberg, und sie brauchen Anleitung 
und Betreuung, die Rebmeister Martin 
Graf gerne übernimmt. So sind die städ-
tischen Rebberge also nicht nur Biotope, 
sondern in gewisser Hinsicht auch viel-
fältige Soziotope. 

Martin Grafs Chef, Stadtforstmeister 
Walter Vogelsanger, möchte die anste-
hende Debatte nicht vorwegnehmen, 
dennoch macht ihn die Geschichte nach-
denklich: «Es ist die Aufgabe der Stadtre-
gierung und des Parlamentes, die Weiter-
entwicklung des Stadtgebietes zu disku-
tieren. Und es ist legitim, in diesem Zu-
sammenhang die Frage nach den 
Rebbergen zu stellen. Wenn man aber 
Schaffhausen schon als Kleines Paradies 
vermarkten will, dann sind die Rebberge, 
also auch die Äussere Rheinhalde, ein 
wichtiges Element der Lebensqualität 
und ein kostbares regionales Kulturgut. 
Bauland gibt es auch anderswo, Rebberge 
nicht. Wenn wir sie zerstören, sind sie für 
immer fort. Letztlich geht es darum, ei-
nen politischen Entscheid zu fällen. Eine 
Umzonung würde die Raumplanung und 
damit die Volksrechte tangieren. Darum 
brauchen wir eine öffentliche Debatte 
und eine Urnenabstimmung.»

Kommentar

Bringolf würde sich im Grab umdrehen
«Zu den eindrücklichsten und schönsten 
Bildern der Stadt gehören ohne Zweifel 
diejenigen des Rheines mit den Rebhän-
gen der Rheinhalde, des Heerenberges 
und des Fischerhäuserberges. Noch um 
die Jahrhundertwende zeigten sich diese 
Hänge als geschlossene Rebgebiete. Mit 
der zunehmenden Überbauung während 
der letzten Jahrzehnte wurde der Cha-
rakter dieses Landschaftsbildes empfind-
lich gestört. (...) Für die Stadt hat dieser 
Rebhang (Rheinhalde) eine grosse städte-
bauliche Bedeutung. Das sukzessive Ver-
schwinden der Reben stellt für das Stadt-
bild und seine nächste Umgebung eine 
bedauerliche Einbusse dar. So wie der 
Stadtrat bestrebt ist, das Cachet der Alt-
stadt zu erhalten, so erachtet er es auch 
als seine Pflicht, das besondere Gepräge 
der Umgebung der Stadt nach Möglich-
keit zu schützen und zu bewahren.» 
Möchten Sie raten, wann und wozu die-

ser Text verfasst wurde? Sie werden stau-
nen. Es handelt sich um die Vorlage des 
Stadtrates unter Stadtpräsident Walther 
Bringolf vom 9. September 1953 zum 
Ankauf der Inneren Rheinhalde. Als Ver-
käufer firmierte der betagte Weinhänd-
ler Paul Brugger, der seinen geliebten 
Rebberg damit erfolgreich der Spekula-
tion entzog. Sechzig Jahre später über-
legt sich eine junge Stadtregierung un-
ter dem Druck rechter Sparschreihälse 
und angesichts privater Begehrlichkeiten 
nach erstklassigem Baugrund allen Erns-
tes, ein besonders schönes Stück städti-
scher Reben eben jener Zerstörung aus-
zusetzen, der es vor Jahren in weiser Vo-
raussicht entzogen worden war. Walther 
Bringolf würde sich im Grab umdrehen. 
Wir aber stellen verwundert fest, dass 
es offenbar nichts Zukunftsträchtigeres 
gibt, als die Sorge um eine traditionsrei-
che alte Kulturlandschaft.

Man verstehe uns nicht falsch. Es ist 
Verpflichtung und legitimes Interes-
se des Stadtrates, verfügbares Bauland 
bereitzuhalten, und es gibt gewiss ein 
paar Parzellen in Stadtnähe, die sich 
zur Einzonung eignen. Dass aber aus-
gerechnet die Rheinhalde der Öffentlich-
keit entzogen und als Lockvogel für rei-
che Bauherren herhalten soll, mutet an 
wie ein Sakrileg, ein Ausverkauf der Hei-
mat. Da kann man nur auf die Vernunft 
der Stimmbevölkerung hoffen. Auf den 
Einwand, die Reben liessen sich heute 
nicht mehr kostendeckend bewirtschaf-
ten, möchte man erwidern, dass die Sa-
nierung von Rheinbadi und Strandbad 
Langwiesen in Sichtweite der Rheinhal-
de stolze drei Millionen Franken kosten 
soll. Mit einem Bruchteil dieses Betra-
ges könnte Rebmeister Martin Graf sei-
ne Rebstöcke noch eine ganze Weile kos-
tendeckend weiterpflegen. (P. K.)
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Als sich die deutsche Bun-
deskanzlerin Angela Merkel 

vor drei Jahren in den Flug-
lärmstreit zwischen Südwest-
deutschland und der Nord-

schweiz einmischte, legte sie 
ihren Landsleuten zwei unge-
niessbare Eier in den Verhand-
lungskorb. Sie bestimmte, dass 
nicht die Zahl der Flugbewe-
gungen zum Mass genommen 
werden solle, also nicht der ge-
sehene Lärm, sondern der in 
Dezibel gemessene, also der 
gehörte Lärm. Das war nicht 
etwa unvernünftig, aber so-
weit über die Köpfe der Betrof-
fenen hinweg verfügt wie über 
Waldshut die Flugzeuge flie-
gen. Unsere nördlichen Nach-
barn haben inzwischen mit der 
von allen Parteien unterschrie-
benen «Stuttgarter Erklärung» 
ihren Lärmtarif durchgegeben: 
80‘000 Anflüge im Maximum 
pro Jahr, also weniger als bis-
her. Schwer vorstellbar, dass ir-
gendeine deutsche Regierung 
diese Limite überschreitet. 

Den zweiten Fehler mach-
te die Kanzlerin im Einklang 
mit den Betroffenen: Es sol-
le keine Paketlösung geben, 

keinen Deal mit anderen Ver-
handlungsgegenständen. Das 
war eindeutig zu kurz gedacht, 
denn warum soll die Bevölke-
rung am Hochrhein mehr Flug-
lärm übernehmen, ohne dafür 
etwas zu bekommen? Und nur 
darum geht es ja in den Ver-
handlungen, um Lärmexport 
aus der Region Zürich in die 
Region Waldshut. Wer eine Pa-
ketlösung verbietet, macht Ver-
handlungen sinnlos und müss-
te ehrlicherweise zugeben, dass 
ein neuer Staatsvertrag ausser 
Reichweite liegt. Mehr Lärm 
für nichts - das macht doch 
niemand!

Die wieder in Gang gekom-
menen Verhandlungen können 
nur zum Ziel führen, wenn eine 
Paketlösung angestrebt wird. 
Der Flughafen Zürich, in dessen 
Interesse das deutsche Grenzge-
biet Konzessionen machen müss-
te, soll den Preis dafür bezahlen. 
Der Preis besteht in der Elektrifi-
zierung der Hochrheinbahn zwi-

schen Basel und Erzingen. Die-
ses äusserst wichtige Verkehrs-
projekt ist in der Planung zwar 
weit fortgeschritten, droht nun 
aber an den mangelnden Finan-
zen zu scheitern. Für den Flug-
hafen Zürich wäre die Übernah-
me der Investitionskosten von 
85 Millionen Euro gut verkraft-
bar, bekommt er doch seit Kur-
zem vom Bund den Ertrag der 
innerschweizerischen Kerosin-
steuer überwiesen. In den Regio-
nen beidseits der Grenze gibt es 
zwischen Basel und Singen nie-
manden, der im Ausbau der 
Hochrheinbahn nicht ein aus-
gesprochen nützliches und zu-
kunftsträchtiges Förderinstru-
ment für das Grenzgebiet sähe. 
Es bekäme in Zusammenarbeit 
mit den SBB auf der elektrifi-
zierten Strecke einen höchst at-
traktiven Fahrplan, einen weit 
besseren als den bisherigen, ein 
Angebot, das eine Portion mehr 
Lärm in den Randstunden er-
träglich machen könnte.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über ein 
mögliches Ende des Fluglärmstreits.

Die Lösung liegt im Paket

Heisse Diskussion 
um kühles Bad
Zur geplanten Rheinbadi-
Sanierung
Ein Wellness-Tempel auf dem 
Rhein, Ihr lieben Leute, muss 
das sein, diskutieren nun zwei 
Räte von morgens früh bis 
abends späte.

Es trifft Freivogel auf den 
Tanner, und alsdann meldet 
sich auch Wanner, die ganze 
Stadt, es ist nicht mögli, be-
schäftigt nun das Frauenhägli.

Ein Kaffee mit Munotblick 
wäre halt gar cool und chic, 
eine Lounge zum still Geniessen 
täte gut den müden Füssen.

Tritt Dir einer auf die Flosse, 
ist es sicher ein Genosse, und 
zum Schlusse, ungehörig, ge-

schieht gar nichts, befürchtet 
Dörig.
Peter Dörig, Schaffhausen

Untergrabung 
der Demokratie
Zum Artikel «Mehr Infos für 
die Ratsmitglieder» vom  
22. März.
In Ihrer Ausgabe von letzter 
Woche, Seite 7, schreiben Sie 
Folgendes zur Frage der Kom-
petenz des Grossen Stadtrates 
zur Aufsicht über den Stadt-
schulrat:  «….weil der Grosse 
Stadtrat keine Aufsichtsfunk-
tion über den Stadtschulrat 
hat und demnach auch keinen 
Einfluss auf die Tätigkeit der 
Schulbehörde nehmen kann. 

‹Der  Erziehungsrat ist vorge-
setzte Stelle des Stadtschul-
rates und übt diese Funktion 
bereits aus›, erklärte Schulre-
ferent Urs Hunziker. ‹Ein weite-
res Kontrollorgan bedeutet viel 
Aufwand für wenig Nutzen.›»

Der Regierungsrat beauf-
sichtigt die Gemeinden und 
damit auch den Gemeinderat; 
anderseits beaufsichtigt der 
Erziehungsrat die Schulbe-
hörde, in der Stadt den Stadt-
schulrat.  Der Grosse Stadtrat 
hat trotzdem das Recht und 
die Pflicht (!) der «Oberauf-
sicht» über die Gemeindebe-
hörden und über die Gemein-
deverwaltung, wie sich Art. 
26 des Gemeindegesetzes aus-
drückt. Und damit hat er die 
«Oberaufsicht» auch über den 

Stadtschulrat. Der Grosse 
Stadtrat ist die Volksvertre-
tung in der Gemeinde, der 
Stadt Schaffhausen; ihm 
Kompetenzen, die er von Ge-
setzes wegen hat, abzuspre-
chen, empfinde ich als Unter-
grabung der Demokratie.
Gerold Meier, Schaffhausen

Ergänzung der Redaktion:
Die Aufsicht über den Stadt-
schulrat wird vom Erziehungs-
rat ausgeübt. Zwar ist der Gros-
se Stadtrat die Oberaufsichts-
behörde über die städtischen 
Behörden, konkrete Aufsichts-
mittel hat der Grosse Stadtrat – 
abgesehen von den allgemeinen 
Finanzkompetenzen und den 
parlamentarischen Vorstös sen 
– allerdings keine. (tl.)

 forum
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Das ist für das Akkordeon-Or-
chester Schaffhausen (AOS) 
tragisch: Es musste einen Kon-
zertnachmittag verschieben. 
Der Saal im Restaurant Rhein-
tal in Flurlingen war reser-
viert, das Motto und die Musik-
stücke waren festgelegt, und 
die Spielerinnen und Spieler 
des AOS stimmten sich auf den 
traditionellen Unterhaltungs-
nachmittag am kommenden 
Sonntag ein. Ein paar Tage vor 
ihrem Anlass erfuhren die Mu-
siker, dass der Wirt des «Rhein-
tals» Konkurs anmelden muss-
te – der Saal ist nicht mehr zu 
haben. So schnell findet kei-
ne Musikgruppe einen neuen 
Saal für den Auftritt. Schwe-
ren Herzens musste das Akkor-
deon-Orchester Schaffhausen 
entscheiden, für 2012 auf ei-
nen öffentlichen Konzertnach-
mittag zu verzichten. Dafür 

darf das AOS am Donnerstag 
vor Ostern im «Alten Schützen-
haus» vor den beiden Musikvir-
tuosen Misha Litvin und Stas 
Venglevski spielen (Details sie-
he ausgang.sh). (ha.) 

 
Ausflug mit Gast auf die Zür-
cher Seite des Rheinfalls: Der 
freundliche Mändli-Schiffsfüh-
rer lädt uns aus, wir steigen 
hoch – bis zur ersten Barrière, 
wo wir ein Ticket lösen könn-
ten, wenn wir den Rheinfall se-
hen wollten, den wir auf un-
serer Seite schon gesehen ha-
ben. Das ersparen wir uns.  Wir 
möchten den Lift ausprobieren, 
haben aber keinen Zugang, weil 
wir kein Ticket haben. Wir tref-
fen auf eine verloren dreinbli-
ckende junge indische Familie 
mit Kinderwagen, die weder 
rauf (Treppe) noch runter zum 

Wasserfall (Ticket) noch rauf 
zum Lift kann (Ticket). Wir ra-
ten ihnen, den Kinderwagen 
unter den Arm zu nehmen und 
zum Haupteingang hochzustei-
gen, wo sie ein Ticket für alles 
lösen und dann den Lift bestei-
gen werden können dürfen. 
Wir selbst kraxeln den Pfad zu 
Fuss hoch und landen ein drit-
tes Mal vor Schranken: Damit 
ja keiner einen Gratisblick aufs 
rauschende Zürcher Heiligtum 
erhascht, ist ganz oben eine 
weitere Ticketschranke einge-
baut. Abstieg mit Gast zur SBB-
Haltestelle, wo wir ein Bahn-
ticket lösen wollen, aber nicht 
können, weil es keinen Automa-
ten hat. Gratisrückfahrt nach 
Schaffhausen. Nächstes Mal 
werden wir auf unserer Schaff-
hauser Seite bleiben und gra-
tis auf die Zürcher Seite rüber-
schauen. Als Touristen würden 

wir wohl nicht ein zweites Mal 
herkommen, auch nicht aus In-
dien. (P. K.)

 
Unsere Landesregierung war 
da und wie (vgl. Seite 18)! Ihre 
Mitglieder schienen das Bad in 
der Menge zu lieben und hat-
ten keine Berührungsängste 
vor dem Volk. Offenbar tafel-
te die Schaffhauser Regierung 
mit dem Bundesrat im Restau-
rant «Frieden», denn vor des-
sen Tür auf dem Herrenacker 
parkierten die Limousinen mit 
den BE-Schildern. Vor dem Res-
taurant standen ganz ohne jeg-
liche Tarnung die Bodyguards, 
klassisch im Anzug und mit 
Sonnenbrille. Wer aus dem 
Nachbarhaus kam, wurde kri-
tisch gemustert. Mann, waren 
wir beeindruckt ... (ha.)

Hat man so etwas gesehen! Eine 
weit über 100-jährige Alte er-
hitzt die Gemüter, treibt Leute 
auf die Gassen und lässt rote 
Genossen sich stilvoll und rede-
gewandt duellieren, nicht mit 
Schwert und Degen, aber mit 
messerscharfen Argumenten. 
Will der eine die Alte so recht 
geil aufpeppen, dass sie auch 
für junge Dandies wieder sexy 
und attraktiv wird. Der Ältere 
dagegen will ein Bad, ein biede-
res Bad zum Baden. Der Junge 
will Kultur, die just dort plat-
ziert werden soll, wo die Alte 
seit eh und je ihre Kinder hegt, 
so quasi im Unterleib, im frü-
heren Intimbereich der Frauen. 
Events mit Catering in anspre-
chender Natur, nichts Lautes, 
aber chic über dem Wasser in 
trendiger Lounge mit Bar. Ge-
loungt wird übrigens auch auf 

den Liegebrettern nebenan, 
wo der Wind durch die Spal-
ten pfeift; rund 40 Prozent der 
unteren Liegefläche dürften es 
schon sein. Und unten auf der 
rechten Seite wird die Alte total 
ausgeräumt für Wellness. Kne-
ten im Frühling, Saunieren im 

Sommer, das gefällt dem künf-
tigen Kunden. Die bornierten 
alten Gäste dagegen fragen 
der bestehenden Sauna we-
nig nach. Warum Sauna statt 
Waden-Rösten an der Sonne? 
Dass die Wellnessmeile den 
Platz für 250 Schliessfächer, 
Kabinen, Lagerplatz für Kühl- 
und Tiefkühlwaren sowie für 
Geräte und Recycling raubt, 
beunruhigt die Fans der Vari-
ante Midi nicht. Das ist aber 
nur die halbe Sünde. Die rest-
lichen 50 Prozent des Ärger-
nisses sind eben das, was nicht 
geplant ist, aber nötig wäre. 
Schliesslich ist ein Referendum 
kein Pappenstiel und nur eine 
ganze Sünde wert. 
Vermisst wird vor allem die 
Ausstattung für die heute 
bloss behelfsmässig improvi-
sierte Küche und eine Erwei-

terung der begehrten Plätze 
des Restaurants, wo die bade-
meisterlichen Mittagsmenüs 
gut, günstig und beliebt sind. 
Stammgäste brauchen nicht 
Entschleunigung, aber über 
Mittag etwas zwischen die 
Zähne. Egoisten, erzkonserva-
tive Rhybadi-Taliban schimpft 
sie der junge rote Genosse. Eine 
Frechheit! War nicht auch wei-
land Wilhelm Tell, unser Held, 
ein streitbarer bärtiger Berg-
ler und Kämpfer gegen die Ob-
rigkeit – wenn alles so war, wie 
es war? Dann noch eine Lap-
palie: Der Flohmarkt – er ist 
rechtmässig bewilligt. Im Übri-
gen ist mir ein Bademeister mit 
Flohmarkt lieber als ein Event-
manager mit tausend Flöhen. 
Man darf unser Kastenbad 
nicht kastrieren. Die Badi ist 
zum Baden da!

Iren Eichenberger ist 
Sozial arbeiterin. 
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To the dark side of the moon
Schauspiel nach Ray Bradbury und Pink Floyd 
mit Daniel Rohr – Stern-Theater
SA 31. 20:00

APR

Der Sturm
Schauspiel von William Shakespeare –
Burgtheater Wien
MO 02. 19:30  DI 03. 19:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische Sinfoniker
Leitung: Kurt Müller Klusman

Karfreitagskonzert
Donnerstag, 5. April 2012, 19.30 Uhr 
Freitag, 6. April 2012, 17.00 Uhr

Kirche St. Johann, Schaffhausen

Elias
Felix Mendelssohn

Karten 65.–/52.–/40.–/nicht nummeriert 30.– 
Vorverkauf  
  
   Im Haus zur Wirtschaft, Herrenacker 15,  

Eingangshalle: 3. + 4.4.2012, 10 –17 Uhr,  
5.4.2012, 10 –12 Uhr

  Telefonisch ab 3.4.2012: +41 76 395 12 07 
Abendkasse 90 Minuten vor Konzertbeginn

BIBLIOTHEKEN

BIBLIOTHEKEN GESCHLOSSEN
Am Donnerstag, 5. April, schliessen die Stadt-
bibliothek, Münsterplatz 1, und die Bibliothek 
Agnesenschütte, Schwesterngasse 1, um 16 Uhr. 
Am Karsamstag, 7. April, bleiben die Bibliotheken 
und die Ludothek geschlossen. 

In der Woche vom 10. bis 14. April bleiben die 
Bibliothek Agnesenschütte und die Ludothek wegen 
Renovation und Neumöblierung der Kinderabteilung 
geschlossen. Die Stadtbibliothek ist zu den üblichen 
Zeiten geöffnet. 

Von Montag, 16. April, bis und mit Samstag,  
21. April, sind beide Bibliotheken und die Ludothek 
wegen Hauptreinigung geschlossen.

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
THE BEST EXOTIC MARIGOLD HOTEL   3. W.
Ein charmant-anrührender Film mit viel 
Indien-Esprit.
E/d/f J 12 123 min

Fr bis Mi 17.30 Uhr
EINE WEN IGG, DR DÄLLEBACH KARI  5. W.
Das Berner Stadtoriginal Dällebach Kari, ver-
filmt von Oscar-Preisträger Xavier Koller.
Dialekt J 12 112 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
INTOUCHABLES 11. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ATMEN BESO-FILM
In diesem Film prallen Leben und Tod wie 
nie zuvor aufeinander.  Drama von Karl 
Markovics.
Deutsch J 14 93 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 05.04. bis So 08.04.2012 
um 17.00 Uhr und am So 08.04.2012 um 
11.00 Uhr)
LE GAMIN AU VELO BESO-FILM
Ein Junge, der von seinem Vater verlassen 
wird und in schlechte Gesellschaft gerät.
F/d J 12 93 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 4. April

NEU Entsäuern mit Schlafprogramm!
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Informieren Sie sich jetzt über diese Behandlungsmethode.
Zu Hause testen! Gratis Fachberatung + Unterlagen.

Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, Tel. 071 911 43 09
info@haldilife.ch www.haldilife.ch

Gitzi aus dem Appenzell
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B LDUNG
SMS FO 20 an 339 
Spenden Sie Fr. 20.–. Danke.


